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WehrwolfKampflied
des Landesverbands Niederſachſen.

e e1 Auf, laſſet durch die fei ge Zeit des Wehrwolf grimmen
Laßttrotz der Knechtſchaft dumpfem Leid das deut ſche Wehrwolf

Marſchtempo.
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Kampf ruf r t etlieb er klin gen: Für Deutſch lands Frei heit
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kämpfen wir, ſchwarz iſt des Wehrwolf ſtolz Pa nier!

2. Das Vaterland ruft uns in Not,
der Feind ſoll unſre Fäuſte ſpüren;
wir fürchten Wunden nicht und Tod,
gen Frankreich wollen wir marſchieren.

Für Deutſchlands Freiheit kämpfen wir,
ſchwarz iſt des Wehrwolf ſtolz Panier!

3. Es jagt des Wehrwolf Mannesmut
hinaus des Franzmanns Räuberbande,
und in der Feinde rotem Blut
wäſcht Wehrwolfwut die deutſche Schande.

Für Deutſchlands Freiheit kämpfen wir
ſchwarz iſt des Wehrwolf ſtolz Panier!

Gedichtet 1933 am Jahrestag der Schlacht bei Leipzig.
P. Th Eckhardt, Hamburg.

Staat und Volk.
Was iſt der Staat? Nur wenige „Staatsbürger“ ver

mögen auf dieſe Frage eine Antwort zu geben. Man ſtellt
ſich gemeiniglich unter „Staat“ ein rieſiges, gefräßiges Un
geheuer vor, das den armen Staatsbürger quält und ihm in
Form von Steuern einen großen Teil ſeines Einkommens
abnimmt. Von Prieſterſtaat wird dann geſprochen und
von Fendalſtaat. Man weiſt gelehrt die Entwicklung vom
Agrarſtaat zum Jnduſtrieſtaat nach. Man verurteilt den
Militär oder Polizeiſtaat, preißt aber den Frei oder Volks
ſtaat, dem auch der Klaſſenſtaat gewichen ſei. Schließlich
gibt es noch einen Bundesſtaat, auf Erden aber keinen
Jdealſtaat. Aber all dieſe „Staaten“, ſelbſt der Raubſtaat,
vermögen nicht darüber hinwegzutäuſchen, daß man nicht
mehr weiß, was der Staat ſchlechthin eigentlich war und
ſein ſoll.

Was iſt der Staat? Der Staat iſt das Volk. Beide
ſind untrennbar miteinander verbunden. Es gibt Parteien,
die das Wort „Volk“ ſtändig im Munde führen. Sie haben
daher das Recht, auch den Staat lenken und von ihm Vor
teile genießen zu müſſen. Jhr Anſpruch zerſchellt an einem
Bismarck Worte. Als von politiſcher Parteiſeite eine Forde
rung erhoben wurde unter der Begründung, das Volk verlange
das, erwiderte der Kanzler, daß auch er zum Volke gehöre
und es doch nicht wolle.

Nun wird die Sache alſo immer dunkler und verworrener,
da ſich zur Unklarheit des Begriffes „Staat“ auch die ver
ſchiedenſten Auffaſſungen von dem Begriffe „Volk“ geſellen.
Wo iſt des Rätſels Löſung zu ſuchen? Fern vom Zwiſt
des Alltags wandern die Wahrheitsheiſchenden zu den
„Müttern“, wie Goethe ſie im „Fauſt“ nennt. Und hier,
am Anbeginn der Geſchichte unſeres Volkes, das germaniſchem
Blute entſproß, ſteht die Familie. Germaniſcher Auffaſſung
entſpricht es, daß die Familie die Grundlage jedes völkiſchen
Lebens, vor allem auch Rechtsgrundlage iſt.

Die Familie wächſt zur Sippe. Jn der Familie
ſchlummerten gewiſſermaßen die Rechte und Pflichten des
einzelnen noch. Sie waren ſelbſtverſtändlich, da ſie ſich von
allein entwickelt und ergeben hatten. Der größere Kreis
zwingt ſchon zur Abgrenzung und Feſtlegung. Die Einzel
perſon begibt ſich zugunſten der Geſamtheit manchen Rechtes
und übernimmt dazu manche Pflicht. Dafür trägt die
Geſamtheit manche Sorgen des einzelnen und übernimmt
ſeine Vertretung und ſeinen Schutz. Die Sippen bilden den
Volksſtamm. Aus dem einzelnen Hofe entſteht die Mark
genoſſenſchaft, die Gemeinde, und dann der Gau. Die
Stammesgenoſſen ſind einander nicht gleich, wie ja die
Natur den Grundſatz der Gleichheit nicht kennt, ſondern ſich

aufbaut auf Ungleichheit. Aber gleicher Art ſind ſie und
gleichen Wertes, vor allem aber gleichen Blutes. Demſelben
Blute aber entſpringt der Gedanke der Zuſammengehörigkeit,
der Gemeinſchaft. Und auf ſolcher Grundlage entſteht
ſchließlich das Volk und mit ihm der Staat.

Was iſt alſo der Staat? Eine Gemeinſchaft iſt es,
gebildet aus Angehörigen ein und desſelben Volkes, die,
gleichem Blute entſproſſen, ſich freiwillig zuſammenfinden
und von denen ein jeder ſich freiwillig in die Geſamtheit
ein ſowie ihr unterordnet. Des Staates Grundlage iſt
alſo vor allem auch die Ordnung, der Gehorſam. Da ſchob
aber der Menſch ſelbſt die Schranken des Blutes beiſeite.
Mit Weſensfremden verband er ſich. Damit trat an Stelle
des Volksgenoſſen der Staatsbürger. Die Staatsbürger
rechte wurden nicht mehr mit dem Blute vererbt, ſondern
konnten nach Erfüllung äußerlicher Bedingungen erworben
werden.

War es da ein Wunder, wenn das Gefühl der Zuſammen
gehörigkeit verſchwand und damit der Staatsgedanke? War
es ein Wunder, daß die raſſenloſe Maſſe nicht mehr an
Pflichten dachte, ſondern nur noch Rechte heiſchte? Ordnung
oder gar Unterordnung wurden überwundener Standpunkt.
Noch haben wir ein Reich, haben wir einen Staat. Aber
dieſe Gebilde ſind nicht mehr erfüllt und getragen von
Staatsbewußtſein und Reichstreue. Daran ändern die Ver
faſſungen und die Geſetze nicht das geringſte. Der Buchſtabe
iſt ja tot, und er tötet. Der Geiſt allein macht lebendig
Ueber die Vortrefflichkeit dieſes oder jenes Geſetzes und die
alte oder die neue Verfaſſung mögen ſich die politiſchen
Parteien einſtweilen noch ſtreiten, bis eine ariſchgermaniſche
Löſung gereift iſt. Um aber den Unterſchied von früher
und jetzt, zwiſchen Geiſt und äußerer Form zu kennzeichnen,
ſoll hier folgender Hinweis genügen. Die Wortführer des
Kampfes gegen den früheren Staat, die alſo den Staat
bislang leugneten, ſchreien jetzt am lauteſten: „Erhaltet,
rettet das Reich!“ Und die geborenen Träger des Staats
gedankens, ſie ſtehen dem heutigen Staate in verhehlter oder
offener Feindſchaft gegenüber. Während der äußere Feind
nicht nur vor den Toren, ſondern bereits auf dem heiligen
Boden der Heimat ſteht, treten Separatiſten auf. Und die
politiſchen Parteien hadern im Jnnern unbekümmert weiter
um Nebenſächlichkeiten und ringen um die Macht.

Wo iſt noch Staatsbewußtſein, wo Gemeinſchaftsgefühl
vorhanden? Wir alten Frontſoldaten ſind in Schlachtwettern
zuſammengewachſen. Die Klüfte des Alltags, alſo des
Standes, der Bildung, des Beſitzes, der politiſchen oder
religiöſen Anſchauungen, ſie ſchwanden im Toben des feind
lichen Granatfeuers. Grenzlinien verwiſchten im ſiegjauch
zenden Sprunge gegen den Feind wie auch im zähen Kampfe
der Abwehr. Kameraden, Brüder wurden wir wieder, ſind
es noch und wollen es bleiben.

Darum iſt es an uns, die wir in gemeinſamem Blute
uns als Volksgenoſſen fanden, auch den Staat wieder zu
errichten. Auf unſeren Schultern wollen wir ihn tragen.
Heißglühenden Herzens wollen wir ihn erfüllen mit dem
Geiſte der Front, dem Geiſte der Opferwilligkeit, dem Geiſte
freiwilligen Gehorſams, mit deutſcher Treue und deutſchem
Willen zur Freiheitstat. Mag beiſeiteſtehen und draußen
bleiben, wer nicht unſeren Blutes iſt. Die aber, die von den
Unſeren noch träumen, wollen wir wachrütteln und uns
dabei auch nicht ſcheuen, mit Soldatenhänden feſt zuzupacken.
Weichmütige, verzagende Herzen wollen wir zum Glühen
bringen und ſtahlhart ſie ſchmieden.

Manche Brücke, manche Straße, manch anderes Bauwerk
auf allen Kriegsſchauplätzen legt beredtes Zeugnis ab von
den aufbauenden Künſten deutſcher Soldaten. Das ſoll auch
der deutſche Staat der Zukunſt bekunden. Seelenerwecker
wollen wir ſein, auf daß unſer Volk ſich wiederfinde und
eine. Dann recken und ſtrecken ſich des Staates Grundpfeiler,
wie von Geiſterhänden errichtet, in die Höhe bis zur Kuppel,
die ein Stahlhelm ſo lange bilden kann, bis waffenfrohen
Volkes Siegeswille etwas Beſſeres findet. Und wenn uns
einer nach der Loſung fragt, dann antworten wir ihm mit
den Worten Felix Dahns, wie ſie uns in Stein gehauen
Egers Rathaus zeigt:

„Das höchſte Gut des Mannes iſt ſein Volk.
Das höchſte Gut des Volkes iſt ſein Recht,
und ſeine Seele lebt in ſeiner Sprache.
Dem Volk, dem Recht und unſrer Sprache treu,
fand uns der Tag, ſoll jeder Tag uns finden.

Ham mer, Charlottenburg.

Der weltgeſchichtliche Sinn
der völkiſchen Bewegung.

Das Vermächtnis eines Toten.
Von Theodor v. d. Pfordten, Rat im Oberſten Landesgericht in München

Der Verfaſſer dieſes Artikels war Mitglied der nationalſoziali
ſtiſchen deutſchen Arbeiterpartei und zählt zu den Opfern der
Münchener Ereigniſſe am 9. November 1923. Er hat kurz vor
ſeinem tragiſchen Ende ſeine Gedanken über den weltgeſchichtlichen
Sinn der vörkiſchen Bewegung in einem Artikel niedergelegt, der
mehr als alle Verſuche zur Feſtſtellung der äußeren Ereigniſſe zur
Klärung des Weſens der deutſchen Freiheitsbewegung beitragen
wird. Deshalb ſei dieſes Vermächtnis eines deutſchen Mannes, der
die Treue zu ſeinen Jdealen mit dem Tode beſiegelt hat, für alle
Zeiten hoch in Ehren gehalten. Wir entnehmen dieſen Artikel der
in München ſeit Ende Januar neu erſcheinenden Tageszeitung
„Großdeutſche Zeitung.

Es wird ſich im Laufe der Entwicklung zeigen müſſen,
ob die plötzlich ſo gewaltig aufflammende völkiſche Bewegung
auch den Anſchluß gefunden hat oder doch finden wird an
tiefere geiſtige Strömungen, die eine verelendete und ver
rottete Menſchheit zu einer Geneſung führen könnten. Nur
wer die letzten Ziele deſſen ahnend vorausnimmt, was ſich
geheimnisvoll und dunkel, vielfach auch noch verworren in
den Herzen der ſich nach Erlöſung ſehnenden Menſchen regt,
hat auf mehr als auf Augenblickserfolg zu hoffen; wer aber
den tiefſten Sinn ſolcher ſeeliſcher Regungen erfaßt hat, der
wirkt mit zum Heile, mögen auch die erſten Schritte zunächſt
noch ins Ungewiſſe führen, mag er ſich auch durch Jrrtum
und Unvollkommenheit hindurchringen müſſen.

Wir ſtehen heute an einer Weltenwende, ähnlich wie
damals, als das Altertum, von innen durch das Chriſtentum
aufgelockert, unter den Schlägen der jungen germaniſchen
Völker zuſammenbrach, ähnlich auch wie damals, als
Renaiſſance und Reformation den Ring des mittelalterlichen
Lebens ſpreugten. Ein Zeitalter ſtirbt ab, ein neues wird
unter furchtbaren Wehen geboren.

Was heute am Boden liegt und unter welterſchütternden
Zuckungen verendet, iſt das Zeitalter des Materialismus,
iſt der letzte Ausläufer der Aufklärungszeit.

Trotz mancher gewaltigen Leiſtungen hat dieſe Geiſtes
richtung gewiſſe innere Schwächen nicht überwinden können
und einen entarteten Sprößzling in die Welt geſetzt, der ſich

des Höchſten vergaß, um ſchließlich zu ſcheitern, ſo gründlich
zu ſcheitern, daß heute mancher zweiſelnd fragt, ob denn der
Menſchengeiſt überhaupt befähigt ſei, aus eigener Kraft und
unter eigener Verantwortung die Welt zu meiſtern und nicht
am Ende wieder am beſten unter mittelalterliche Bevormun
dung geſtellt würde. Wir erkennen an dem Sohne ſo
manche der üblen Eigenſchaften des Vaters wieder. Neigung
zu einem Standpunkt platter Nützlichkeit, falſches Vertrauen
auf unbedingte Trefflichkeit des Menſchenweſens, Nichtſehen
oder Nichtſehenwollen der großen, der Menſchenleben durch
dringenden Gegenſtände, Verſtändnisloſigkeit gegenüber den
ſeeliſchen Bedürfniſſen des Volkes, Ueberſchätzung einer
äußerlichen Verſtandesbildung alle dieſe Kehrſeiten der
Aufklärung, die man über ihrem ehrlichen Streben nach
auſwärts noch überſehen könnte, ſie wucherten ins Maßloſe
aus, als ſie in den Materialismus ausliefen. Die Natur
kräfte machte ſich dieſer untertan, aber der techniſche Fort
ſchritt, in dem er es zu ſtaunenswerten Leiſtungen brachte,
wurde nun ſein Gott, der äußere Erfolg auf jedem einzelnen
Gebiete menſchlichen Wiſſens und Könnens ſein Ziel, unge
hemmten Lebensgenuß ſuchte er als Ausgleich für immer
raſtloſer angeſpannte und immer mechaniſcher werdende Arbeit

Geiſt und Seele des Menſchen vergaß er.
Der Materialismus mag als wiſſenſchaftliche Weltan

ſchauung ſchon ſeit einem Vierteljahrhundert überwunden ſein,
ſeine praktiſchen Auswirkungen ſind dennoch mehr oder
minder offen in alle Lebenskreiſe hineingedrungen. Sie
traten hervor in der Anbetung der Maſſe und der großen
Zahl, in dem törichten Glauben an die Macht papierener
Verordnungen, in dem ſtumpfſinnigen Einſchwören auf
Parteiprogramme, in der oberflächlichen geiſtloſen Ausleſe
der Führerſchicht. Jn der Wiſſenſchaft trat ein engbrünſtiges
Fachgelehrtentum auf, die Kunſt frönte der Senſationsluſt
und verdeckte mit geſuchten Formen das Fehlen großer Ge
danken, die Jugenderziehung vernachläſſigte über Drill und
methodiſchen Lerntrieb die Pflege von Weſen und Willen.
Die breite Maſſe aber verfiel in ein wüſtes Jagen nach
Gelderwerb und betäubenden Genuß. Es war die Tragik
der Bismarckſchen Reichsſchöpfung, daß der allzu raſch über



Deutſchland ſich ergießende Reichtum dieſe Entwicklung
förderte. Und es war das große Verhängnis der deutſchen
Arbeiterbewegung, daß ſie ſich in das marxiſtiſch-materia
liſtiſche Fahrwaſſer hineinziehen licß und begünſtigte, was ſie

hätte bekämpfen ſollen. Gute neue Triebe verfaulten in
dieſer dumpfen Luft, viel redliches Wollen und bedeutendes

Können wurde in falſche Richtung hineingeſchoben.
Jetzt iſt der Reichtum zerſtoben. Das Märchen erzählt

uns, wie ſich das Teuſelsgold in der Taſche des beglückten
Beſitzers in ſtinkenden Schmutz verwandelt. Geradeſo halten
wir jetzt verdutzt die ungeheuerlichen Maſſen völlig ent
wer eten Papiergeldes in der Hand, außerſtande, damit nur
unſere notwendigſten Lebensvedürfniſſe zu beſtreiten. Die
Sorge um die nächſte Zukunft grinſt uns drohend an,
grauer Nebel hat ſich zermürbend über unſer ganzes Daſein
gelegt. Krampfhaſte Zuckungen gehen durch den Volkskörper;
nur mit Mühe hält eine ſchwächliche, des Anſehens bare
Staatsgewalt die gröbſten Ausſchreitungen nieder. Der
Unfähige und Unwürdige iſt emporgekommen, der Brave und
Tüchtige wird gedrückt und niedergehalten. Nur mit Unmut
und Widerwillen gehen wir an unſere Tagesarbeit, die uns
ſinn und zwecklos dünkt

Und doch regt ſich in all dieſem grauenhaften Wirrwarr
ein neuer, beſſerer und ſtärkerer Geiſt. Der dumme Teufel
des Materialismus hat ſich am Ende doch ſelbſt betrogen;
indem er dem Menſchen ſeine äußeren Güter nahm, lehrte
er ihn wieder in die eigene Seele zu blicken und dort das
Unverlierbare zu finden. Den betrügeriſchen Reichtum hat er
weggewiſcht, aber damit hat er auch die lebendigen Kräfte
des Herzens wieder frei gemacht. Der Menſch beſinnt ſich
jetzt auf ſich ſelbſt und ſucht von neuem den Anſchluß an
eine göttliche Ordnung. Der blendende Glanz einer Schein
kultur trübt nicht mehr den Ausblick ins Unendliche.
Bittere Erfahrung zeigt nun dem Menſchen, daß er ins
Leere fällt, wenn er die Welt nur von außen her zu be
herrſchen, nicht von innen heraus zu überwinden veriucht.
Die ſchalen Redensarten eines gemütsleeren Liberalismus
zerſtieben vor der uns eingehämmerten Erkenntnis, daß der
Menſch des Beiſtandes ewiger Mächte bedarf, ſoll er nicht
im Strudel des ſinnlos-blinden Naturgeſchehens verſinken.

Noch iſt der neue Lebensglaube in vielen Köpfen nur
unklar und dämmerig aufgeſtiegen, noch erblicken wir keinen
feſt umriſſenen Erlöſungsgedanken. Das unbewußte Sehnen
nach einem überweltlichen Haltepunkt mag manche abſonder
liche Form annehmen, Sektenweſen und Aberglaube mögen
ſich dazwiſchen ſchieben, unſicher mögen viele noch an Mode
größen hängen, die morgen abgetan ſein werden. Aber dennoch
kündet uns dieſes Taſten und Ringen wie einſt dem aus
gehenden Altertum den Anbruch einer neuen Zeit der ſo
oft totgeſagte, verläſterte und belächelte Jdealismus erhebt in
Denken und Handeln wieder ſein Haupt. Nicht ein neues
philoſophiſches Lehrſyſtem baut ſich damit auf, ſondern der
einfache, ſchlichte Menſch iſt der Träger des friſch hervor
quellenden Lebens. Wie einſt das Licht des Chriſtentums
zuerſt nicht den Großen und Reichen der Erde, auch nicht den
Neunmalweiſen und Bedrückten, ſo erwacht heute der neu
idealiſtiſche Geiſt vor allem in den Kreiſen derer, die wüſte
Selbſtſucht äußerer und innerer Feinde um alles gebracht hat.

Und was wäre nun die völkiſche Bewegung anderes
denn ein Teil dieſer idealiſtiſchen Strömung, die heute durch
die gequälte Menſchheit geht, ein Teil, der freilich durch die
eigentümliche Gegenwartslage unſeres Volkes auch ſeine eigen

tümliche Form gewonnen hat, aber doch in den höheren
Zuſammenhang eingegliedert iſt Schon die wahrhaft reli
giöſe Jnbrunſt der Bewegung könnte es uns lehren, jene
überquellende Begeiſterung, die den Kalten und Lauen ſo
unbegreiflich vorkommt, daß ſie ſolches nur als Phantaſterei
oder Hyſterie erklären kann. Der völkiſche Deutſche hat
eben erkannt, daß noch Ewiskeitswerte in ihm liegen, die

noch unabhängig ſind vom Stande der Mark und des
Dollars, er hat ſeine deutſche Seele wieder gefunden, lieber
will er mit Ehren ſterben, als ſich auch innerlich zum Welt
ſklaven erniedrigen laſſen.

Einen neuen ſchroffen Widerſpruch hat die deutſche Be
wegung in unſer ſeit 1918 ſchon ſo unſäglich zerſpaltenes
Volks und Staatsleben hineingetragen. Das iſt es ja,
was ſie nicht nur den Revolutionsgewinnlern aller Arten
und Grade ſo läſtig macht, ſondern auch allen zu Zweifeln
und Bedenken geneigten Seelen ſo viel Unbehagen ſchafft, die
nichts Ganzes, ſondern Halbes vertragen können und ihr
Heil im Verhandeln und Zuwarten, im Geſchehenlaſſen, im
Verſtreichen und Verkleiſtern aller Gegenſätze ſuchen. Gerade
aber das ſcharfe Aufrütteln der Geiſter, das entſchieden
Stellung zu nehmen zwingt, das unerbittliche, das an fanga
tiſche Einſeitigkeit zu ſtreifen ſcheint, ſollte zu denken geben
es zeugt von der Kraft und Tiefe der neuen Gedanken, die
jeden faulen Vergleich von ſich ſtoßen und den Kampf in
dem ſicheren Gefühl aufnehmen, daß es eine göttliche Sendung
zu erfüllen gilt.

Hätte das Chriſtentum je die Welt bezwungen, wenn es
mit zarter Vorſicht aufgetreten wäre und nicht alles bisher
Geltende ſchroff abgelehnt hätte?

Alles Große, was menſchliches Leben auf neue Bahnen
riß, hat die Geiſter zunächſt geſpalten, hat eifernde Liebe
und wilden Haß erweckt. Stets hat es Hohn und Spott,
ſtille und offene Verachtung über ſich ergehen laſſen müſſen,
iſt ein Aergernis geweſen für die Gleichgültigen, die ſich auf
den Boden der gegebenen Tatſachen zu ſtellen lieben, für
die Bequemen, die jedes ehrliche Bekenntnis erſchreckt.

Der Kampfgedanke der völkiſchen Bewegung iſt alſo doch
wohl nur die folgerechte Auswirkung eines Weltgedankens.
Wer aus einem der Zerfetzung begriffenen Gebiete einen
neuen Staat formen will, der kann nicht damit an
fangen, daß er zum Frieden ruft. Er hat ja von
vornherein alle zu Gegnern, die von der Not des Volkes
Nutzen ziehen oder an ihrem Entſtehen mit Schuld tragen.
Der gutgeſinnte Normaldeutſche freilich, der ſich auf allen
Schlachtſeldern Europas ſo heldenhaft geſchlagen hat, ſucht
im innerſtaatlichen Leben klare Scheidungen leicht zu umgehen
er ruft nach Ruhe und Ordnung, nach Beſonnenheit und
Verſtändigung, auch wenn ſchon alles zuſammenſtürzt. Er
iſt ja von beſſeren Zeiten her gewohnt, daß die Polizei Uebel
und Schäden bekämpft, und meint, das ginge auch da,
wo Welten aufeinanderprallen. Demgegenüber betont
völkiſche Sinnesart mit Recht, daß unſer beſchmutztes inneres
Volksleben nur durch Kampf gereinigt werden kann.
Chriſtentum und germaniſcher Geiſt begegneten ſich einſt in
der Forderung ſtändigen Ringens mit den böſen Gewalten
dieſer Welt. Dieſe Vereinigung zeitigte ihre ſchönſte Blüte in
der mittelalterlichen Jdee des Rittertums. Der Sinn für
die Größe dieſer Jdee iſt in der neudeutſchen Bewegung wieder
erſtarkt; nur ſehen wir ihre Verkörperung nicht mehr in
den Angehörigen eines bevorzugten Standes, ſondern in
jedem einfachen Mann, der ſich ritterlich für das Ganze einſetzt.

In all dem liegt nun auch ein hohes Streben nach dem
Freimachen perſönlicher Kräſte, wie es jede von Weltideen
getragene Bewegung gekennzeichnet. Auch das verfloſſene
Zeitalter kannte einen Kult der Perſönlichkeit es konnte
Jar nicht laut genug von ihrem Wert und ihrer Bedeutung
ſprechen. Jn Wahrheit hat es das Perſönliche mit dem
anſpruchsvoll Zerfahrenen, mit dem matt Aecſthetiſchen,
im beſten Falle mit dem Geiſtreichen verwechſelt. Und
wirkliche Perſonlichkeiten hat es ſo gut wie garnicht hervor
gebracht Die Revolution vollends hat ſich zwar gerühmt,
daß ſie alle Kräfte des Volkes entfeſſeln würde, aber nur eine
Anzahl fragwürdiger Perſonen, keine Perſönlichkeiten, an die
Spitze gerufen. Perſönlichen Wert im völkiſchen Sinne beſitzt
jeder Menſch, der keine bloße Arbeitsmaſchine, kein Partei
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Gedenktage.
1468: 24. 2. Johann Gutenberg, Erfinder der Buchdrucker

kunſt geſt.
23. 2. Komponiſt Friedrich Händel in Halle geb.

25. 2. König Friedrich I. von Preußen geb.
23. 2. Generalfeldmarſchall Albrecht Graf Roon in
Berlin geſt.
24. 2. Durchſtich des Simplontunnels.

28. 2. Vertrag von Kaliſch zwiſchen Preußen und
Rußland gegen Frankreich.
20.-—27. Gefechte um Przasnysz, Verſuche der Ruſſen
in Oſtpreußen einzudringen.
21. 2.-28 1. 1917. Schlacht bei Verdun.

25. 2. Eroberung des Fort Douaumont (Verdun).
25. 27. 2. Bezonvaux, Pfefferrücken, Taillettewald

erſtürmt.
27. 2. Durazzo von den Oeſterreichern beſetzt.
25. 26. 2. Deutſche Torpedoboote in der Themſe
mündung.

24. 2. Beſetzung von Dorpat.
24. 2. Rußland nimmt die deutſchen Friedensbedin

gungen an.
25. 2. Einnahme von Reval und Kiew

1685:

1713.
1879:

1905:

1813.

1915:

1916:

1917:

1918:

Ausſprüche.
König Wilhelm I. ſagte in einem Trinkſpruch am Tage nach

der Schlacht bei Sedan: „Sie, Kriegsminiſter von Rvon,
haben unſer Schwert geſchärft; Sie, General von Moltke,
haben es geleitet und Sie, Graf von Bismarck, haben
ſeit Jahren durch die Leitung der Politik Preußen auf
ſeinen jetzigen Höhepunkt gebracht.“

ſchrieb er an den König Eurer Majeſtät lege ich willig
meinen Kopf zu Füßen, wenn ich gefehlt haben ſollte. Jch
ſchwöre Eurer Majeſtät, daß ich auf dem Sandhaufen
ebenſo ruhig, wie auf dem Schlachtfelde, auf dem ich grau
geworden bin, die Kugel erwarten werde. Jetzt oder nie
iſt der Moment, Freiheit und Unabhängigkeit und Größe
wiederzuerlangen. Jn dem Ausſpruch Eurer Majeſtät
liegt das Schickſal der Welt.“

König v. Preußen: (3. 2. 1813 Breslau) Aufruf: „Es iſt
der letzte entſcheidende Kampf, den wir beſtehen für unſer
Daſein, unſere Unabhängkeit, unſeren Wohlſtand. Keinen
anderen Ausweg gibt es, als einen ehrenvollen Frieden
oder einen ruhmvollen Untergang. Auch dieſem würde
ich getroſt entgegengehen um der Ehre willen, weil ehrlos
der Preuße und der Deutſche nicht zu leben vermag.
Allein wir dürfen mit Zuverſicht vertrauen Gott und
unſer feſter Wille wird unſerer gerechten Sache den Sieg
verleihen und mit ihm einen ſicheren glorreichen Frieden
und die Wiederkehr einer glücklichen Zeit.“

Blücher (26. 8. 1813) vor der Schlacht an der Katzbach,
als ein franzöſiſches Heer über ein Flüßchen zog „Nun
habe ich genug Franzoſen herüber, jetzt Kinder vorwärts

Bismarck: auf der Frankfurter Nationalverſammlung: „Die
Frankfurter Krone mag glänzend ſein, aber das Gold,
welches dem Glanze Wahrheit verleiht, ſoll erſt durch das
Einſchmelzen der preußiſchen Krone gewonnen werden und
ich habe kein Vertrauen, daß der Umguß mit der Form
dieſer Verfaſſung gelingen werde.“

Friedrich der Große: „Jch bin des Staates erſter Diener.
Mein Stand verlangt Arbeit und Tätigkeit; mein Geiſt
und mein Leib beugen ſich unter ihrer Pflicht. Daß ich
lebe, iſt nicht nötig, wohl aber, daß ich tätig bin.“

Kaiſer Wilhelm I: (1888) ſagte an ſeinem Todestage: „Jch
habe keine Zeit, müde zu ſein.“

Kaiſer Friedrich III: an ſeinen Sohn und Nachfolger: „Lerne
Leiden ohne zu klagen.“

Wellington: als die Schlacht bei Waterlow tobte: „ich
wollte, es wäre Nacht, oder die Preußen kämen.“

ſtimmvieh, kein im Amtsbetrieb erſtarrter Bürokrat, kein
ſeelenloſer Denker ſein will, kurzum jeder, der ſich die
Freiheit und Selbſtändigkeit ſeines Menſchen
weſens wahrt, des Menſchenweſens freilich, wie es ſich
in der beſonderen Form ſeines Volkstums ausprägt. Denn
in dem verſchwommenen Nebel eines allgemeinen übervölkiſchen
Menſchentums kann nicht gedeihen, was wir uns unter geſund
gewachſener Perſönlichkeit vorſtellen, ſondern höchſtens eine
künſtliche Kreuzung.

Wenige einfache und urſprüngliche Menſchheitsgedanken
ſind es, die die Grundlage der völkiſchen Lebensanſchauung
ausmachen. Einfach und ſchlicht iſt auch ihre ſtaatspolitiſche
Grundforderung; ſie verhält ſich ſo gleichgültig gegen Fragen
der Form und der Einzelregelung, daß viele bedenklich den
Kopf ſchütteln, die vom Gedankenkreiſe des Materialismus
herkommend das Heil in papierenen Verfaſſungen ſehen und
nur zufrieden ſind, wenn ſie Hunderte von Paragraphen vor
ſich haben. Es handelt ſich um nichts mehr, aber auch nicht
um weniger als darum, daß die Herrſchaft über den Staat
in die Hand der Beſten und Tüchtigſten gelegt werden ſoll,
in die Hand der Uneigennützigen, die das Vertrauen der guten
Menſchen genießen können.

Als ein Einſamer hat einſt Plato den gleichen Gedanken
aus ſeiner tiefreligiöſen Auffaſſung des Staates heraus in die
Welt hinausgerufen, angeſichts der ſich in wütender Selbſtſucht
zerfleiſchenden athentſchen Demokratie. Wir ſtehen heute vor
einer ähnlichen Lage wie er. Die aus mechaniſchmateriali
ſtiſchen Gedankengängen geborene parlamentariſche Staats
auffaſſung hat den Staat drei zerſtörende Gewalten ausgeliefert,
dem Parteiweſen alſo der geiſtigen Beſchräuktheit dem
Zerfall und dem politiſchen Strebertum. Heute erſchallt der
Ruf nach dem ſelbſtloſen Staatslenker aus dem Volke, nicht
mehr aus dem Munde eines einzigen Denkers; die bittere Not,
in die wir verfallen ſind, hat uns die Wertloſigkeit aus
geklügelter Syſteme erkennen laſſen, die nicht darauf aufzielten,
ſittlich und geiſtig ſtarke Menſchen nach oben zu tragen.

Man wird der völkiſchen Lebens- und Staatsauffaſſung
nie gerecht werden, wenn man ſie ausſchließlich mit dem
Verſtand beurteilt; ſie ruht letzten Endes auf geheimnisvollen
Willenskräſten der deutſchen Seele, iſt weniger aus überlegenem
Denken als aus dem Empfinden heraus gewachſen. Gerade
darin erweiſt ſich ihr geſchichtliches Recht im Weltgeſchehen,
mögen auch Nörgler und Zweifler noch ſo viel an ihr
auszuſetzen haben. Sie fordert Glauben, und ſie hat
in einer glaubensarmen Zeit den Deutſchen auch wieder
glauben gelehrt. Wir waren rein erkennende Verſtandes
menſchen geworden bis wir ſchließlich die Ohnmacht
unſeres Erkennens und Wiſſens immer ſchmerzlicher zu fühlen
bekamen, je weiter wir es in allen Wiſſenſchaften gebracht
hatten. Unſere Weltanſchauung war in Stücke gebrochen,
weil wir ihr mit lauter Denken, Forſchen und Unterſuchung
zuletzt jeden feſten Boden weggenommen hatten. Der
Deutſche, der wieder an ſein Volkstum, an deutſche Ehre
und Kraft, an deutſche Zukunft glauben gelehrt hat, der
Hingebung und Opfermut aus der deutſchen Jdee neu ge
wonnen hat, er wird auch in ſeiner ganzen Lebensbetätigung
den Glauben an eine höhere Welt wieder finden, die jenſeits
alles zeitlichen und räumlichen Erkennens liegt.

So iſt die deutſchvölkiſche Bewegung feſt eingebettet in
einen größeren Strom menſchlichen Geiſteslebens, der der
ſeeliſchen Erneuerung zuſtrebt. Darum brauchen wir auch nicht
bange zu ſein um ihre Zukunft. Nicht die politiſchen Maß
nahmen der Gegner, nicht die verſtändnisloſe Gleichgültigkeit
unſerer geiſtesfaul gewordenen Bildungsſchicht, nicht der Hohn
und Spott der Lauen und Halben werden ſie mehr eindämmen.
Man mag ihr Hinderniſſe entgegenſtellen, man mag ihren
Lauf verzögern, ſie wird das nicht zu fürchten haben hat
ſie doch jenen Glauben an ſich ſelbſt, den nur das Bewußtſein
einer überzeitlichen Sendung verleiht.

Moltke: ſagte einſt auf dem Reichstag: „Was wir in einem
halben Jahre mit den Waffen errungen haben, das haben
wir ein halbes Jahrhundert mit den Waffen zu ſchützen.“

Kriegslied.
Und wenn uns nichts mehr übrig blieb,
ſo blieb uns doch ein Schwert.
Das zorngemut mit ſcharfem Hieb
den Trutz des Fremdlings wehrt.
So blieb die Schlacht als letzt Gericht
auf Leben und auf Tod;
und wenn die Not nicht Eiſen bricht,
das Eiſen bricht die Not.

Wohlauf, du kleine Schar, wohlauf!
Vertrau' auf Gott den Herrn!
Es geht ein Stern am Himmel auf,
das iſt der Freiheit Stern.
Als wie ein Frühlingsſturm erbrauſt
der Völker Aufgebot;
da fährt aus Eiſen jede Fauſt,
das Eiſen bricht die Not.

Und ob der fremden Söldner Schar
wie Dünenſand ſich mehrt:
getroſt, je größer die Gefahr,
je höher Herz und Schwert!
Und ob aus ſeiner Höllenburg
der Teufel ſelber droht,
ein kühner Mut geht mitten durch,
das Eiſen bricht die Not.

Schon hallt des Feinds Trompetenruf,
Kanonen brummen drein
Wohlauf, wohlauf, mit raſchem Huf
in ſeine Lanzenreihn!
Es klingt der Stahl, es ſteigt der Brand,
die Bronnen ſpringen rot;
ſo grüß dich Gott, mein deutſches Land!
Das Eiſen bricht die Not. Geibel.
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Reparationen.
Eine myſteriöſe Geſchichte.

Die engliſche Zeitung „Daſly News“ ſchreibt
Dezember 1950 die 583. Sitzung der Reparations

kommiſſion geht gerade zu Ende. Wieder kein Fortſchritt.
Natürlich

Eine plötzliche Stille, als eine fremdartige, weiche, aber
durchdringende Srimme die Weltdelegierten in reinem Oxford
Engliſch anredete. Merkwürdigerweiſe hatte niemand vorher
den Sprecher bemerkt, der doch auffallend genug war, da
ſein ganzer Anzug aus einem Lendentuch und Sandalen
beſtand. Ein großer, magerer Mann, ſehr dunkel, mit
herriſchen Augen.

„Meine Herren,“ ſagte er, „wir von der wahren Prieſter
ſchaft, die wir alle Geheimniſſe kennen, haben den ganzen
Abend Jhren privaten Beratungen zugehört. Die Götter,
geprieſen ſei ihr Name, haben wich, den Yoghi Lamadhuſtra
der heiligen Schule von Lhaſſa, entſandt, um der Sache
der armſeligen Menſchheit beizuſtehen Eure Zahlen ſind
nutzlos der Sieger verlangt zu viel, der Beſiegte bietet
zu wenig. Sehet in mir den Boten der Götter, zu euch
geſandt, um euch die genaue Summe der Reparationen zu
ſagen, wie ſie vom Beginn der Zeiten beſtimmt und nieder
geſchrieben iſt. Haltet die Zahl ſorgfältig feſt und, um der
Wahrheit willen, ändert keine einzige Ziffer. Leſt ſie von
jener Uhr ab, denn die Zeit iſt ewig, ein Kreis ohne Ende,
die Schlange, die ſich in den Schwanz beißt.“

Der Beratungsſaal war merkwürdig dunkel geworden,
aber die Uhr leuchtet in einem geheimnisvoll goldenen Lichte
Jhr gewöhnliches Zifferblatt war verſchwunden und im Kreis
ſtanden die 16 von den Göttern beſtimmten Zahlen in einem
myſtiſchen Ring glühender Flammen.

2 352 941 176 470 588
Ein einziger leuchtender Zeiger deutete auf die erſte Zahl.
„Sehet den unabänderlichen Willen der Götter. Wehe

dem Widerſpenſtigen,“ donnerte der Yoghi.
Die Delegierten ſtaunten; aber auf ſeine beſondere Art

proteſtierte der Jllyrier: „Nicht genug, nicht halb genug.
Ich ſchlage das Doppelte vor.“

„Weißt du, was du verlangſt
und ſiehe!“

Während der Yoghi ſprach, wanderte der Zeiger um
mehr als das halbe Zifferblatt und blieb auf der 4 ſtehen.

4 705 882 352 941 176
„Siehe das Doppelte! Die Ziffern ſind dieſelben, die

Folge iſt dieſelbe. Nur der Ausgangspunkt iſt verſchieden.
Keiner kann den Göttern widerſprechen.“

„Unſinn,“ ſagte grob Frankonia. Wir müſſen exem
plariſche Strafgelder haben. Zweimal dieſe letzte Summe;
auf weniger können wir uns nicht einlaſſen.“

„Wie Jhr wollt,“ ſummte der Yoghi. „Paßt auf.“
Der leuchtende Zeiger wanderte langſam und blieb auf
der 9 ſtehen. „Leſt den ewigen Zirkel ab.“

9 411764 705 882 352
„Der Vorſchlag Frankonias, aber die Zahlen der Götter

ſind unveränderlich und halten ihre Reihenſolge inne
Ehe ſich die erſtaunten Delegierten erholen konnten,

benutzte der ſchlaue Reichmann die Gelegenheit. „Sie ſehen,
meine Herren, es hat keinen Sinn, die Zahlen zu vergrößern.
Ich ſage Jhnen ja immer, wir armen Teutonen können kaum
die Hälfte Jhrer Forderungen zahlen noch hatte er nicht
ausgeſprochen, als der Zeiger auf 1 rückte und die Zahl hieß:

1176 470 588 235 294.
„Siehe, die Hälfte, die du vorſchlägſt,“ ſagte der Yoghi

liebenswürdig. Er allein blieb unberührt, während die
anderen merkwürdig erregt wurden. Endlich brachte die
ruhige Stimme von Hiram A. Sammles aus Uniſoniag ſeinen
üblichen Vermittlungsvorſchlag vor: „Teilen wir die Differenz,
meine Herren, gerade um 50 Prozent mehr, als Teutonia
vorſchlägt, das iſt für alle gerecht. Alſo, das macht?

Der Zeiger war nur um Weniges gerückt, aber das genügte.

„Der Wille des Schickſals,“ rief er aus denn die
Zahlen leuchteten:

1764705 882 352 941,
gerade um die Hälfte mehr.

„Angenommen, angenommen,“ ließ ſich hören, und endlich
verkündete der Präfident das einſtimmige Votum, auf das
die Welt ſo lange gewartet hatte. „Wir haben die Zahl
angenommen,“ ſprach er, „aber noch eine Frage, o Fremder,
ehe du entſchwindeſt. Steht ſie für Dollar, Pſfund, Franken
oder bloße Papiermark?“

Die körperliche Erſcheinung des Yoghi war entſchwunden,
nur ſeine Stimme blieb noch:

„Mit ſolchen Trivialitäten befaſſen ſich die Götter nicht.
Löſt Jhr ſelbſt dieſe kleine Fragel“

Politiſche Hochſtapler.
Unter dieſer Ueberſchrift macht das offizielle Organ der

deutſchen Sozialdemokratie, der Berliner „Vorwärts“, die
folgenden intereſſanten Mitteilungen

„Wir zitierten kürzlich die Rede Kamenews auf der letzten
Parteikonferenz der ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei über
die Putſchabſichten der Kommuniſten für den November des
vergangenen Jahres. In der uns heute zu Geſicht kommenden
„Prawda“ vom 17. Jan. finden wir in dem Bericht über dieſe
Parteikonferenz die Begrüßungsanſprache des Vertreters der
deutſchen Kommuniſten. Dieſe Anſprache iſt wirklich wert,

Verdopple die Zahl

wiedergegeben zu werden. Der deutſche Vertreter ſein
Name wird nicht genannt begrüßt die Konferenz mit
folgenden Worten

„Jn Deutſchland wollte das deutſche Proletariat im
Auguſt das wiederholen, was in den Oktobertagen des Jahres
1917 das ruſſiſche Proletariat unternommen hat. Aber die
kommuniſtiſche Partei Deutſchlands konnte nicht ſiegen, da
ſie nicht über die grandioſe Erfahrung der kommuniſtiſchen
Partei Rußlands verfügte, die, unter illegalen Bedingungen
im Kampfe mit dem Zarismus groß geworden, es verſtanden
hat, die einmal geſleckte Aufgabe zu ermöglichen die
Macht im Lande zu erobern.

Der Reder geht dann zu einer Analyſe der augenblick
lichen Vorgänge in Deutſchland über und fährt fort:

„Die Frage der deutſchen Revolution das iſt nur
eine Frage von Monaten. Freilich, mit genauer Zuverläſſigkeit
zu ſagen, daß dieſes Ereignis nach Ablauf einer beſtimmten
Friſt eintreten wird, iſt ſchwierig. Unzweifelhaft iſt aber,
daß das deutſche Proletariat vor dem Zwange ſteht, den
Kampf wieder aufzunehmen und ihn bis zum Ende durch
zuſühren, um ſo mehr, als die deutſche Arbeiterklaſſe ſich für
unbeſiegt hält. Davon zeugen auch die Ereigniſſe, die ſich
augenblicklich in Deutſchland abſpielen. Der Kampf der
Ruhrarbeiter, der Kampf der Arbeiter in ganz Deutſchland
um den Achtſtundentag, der Kampf gegen den Lohnabbau.
Das deutſche Proletariat ſtellt wieder die politiſchen Fragen
auf die Tagesordnung. Jhren ganzen Kampf führt die
deutſche Arbeiterklaſſe unter der Leitung der deutſchen kommu-
niſtiſchen Partei, die aus den Erfahrungen aller früher ge
machten Fehler lernen und es verſtehen wird, die Arbeiter
klaſſe zum Siege zu führen.

Es iſt nicht wahr, daß die Militärs und die Faſziſten
der Kriſis Herr werden können, die über Deutſchland herein
bricht. Die deutſchen Militärs und die Faſziſten, die tat
ſächlich augenblicklich die Macht in der Haud haben, werden
nicht imſtande ſein, mit den Problemen fertig zu werden,
die vor der deutſchen Arbeiterklaſſe und den deutſchen ar
beitenden Maſſen ſtehen werden.“

Der Redner weiſt dann auf die Beſetzung der Ruhr hin
und auf die Unmöglichkeit einer Verſtändigung. Die ganzen
Laſten würden auf die Schultern der Arbeiter gelegt werden
müſſen

„Unter dieſen Bedingungen iſt eine weitere Erregung,
ein neuer Ausbruch einer revolutionären Welle unvermeidlich.
An einzelnen Orten, wo die Laſten beſonders ſchwer auf die
Bauern gelegt werden, kämpfen die Bauern Schulter an
Schulter mit den Arbeitern. Wir werden deshalb bei einer

neuen revolutionären Welle die Möglichkeit haben, ſicherer
zum Siege zu gelangen, um ſo mehr, als der bevorſtehende
Kampf der entſcheidende Kampf ſein wird.

Die Entwicklung der kommuniſtiſchen Bewegung im Weſten
geht bedeutend ſchneller, als wir vorausſahen. Augen
blicklich hat ſie ſo große Arbeitermaſſen Weſteuropas erfaßt,
daß ſie von ihrem Siege überzeugt ſind.“

Es iſt doch ſchön, ſchließt der „Vorwärts“, daß man
die grotesken Lügen, die die deutſchen Kommuniſten den
Ruſſen auf ihren Konferenzen und Verſammlungen aufzu
niſchen wagen, gelegentlich ſchwarz auf weiß vor ſich ſehen
kann. Man tut den Herrſchaften wohl nicht unrecht, wenn
man ſagt: So ſprechen politiſche Hochſtapler, die für ihren
Zerſtörungskampf ſich neue Subventionen zu erbetteln ſuchen.
Jm übrigen kann man für die Offenherzigkeit, mit der ſie
dort in Rußland offen bekennen, daß alle ihre Aktionen
im November vergangenen Jahres und auch die, an denen
ſie jetzt wieder arbeiten, nur dem einen Plane dienen, die
Republik über den Haufen zu rennen. Das wird vielen die
Stellungnahme zu den Kommuniſten erleichtern.“

Wann endlich wird der deutſche Arbeiter er
kennen, daß alle internationalen Machenſchaften
Hirngeſpinſte ſind und daß unbeſchadet ſeiner wirt-
ſchaftlich-ſozialen Forderungen auch ſein Wohl nur
in einem bewußten Bekennen zum Deutſchtum
liegen kann?

Name, Flagge und Wappen des Ruffiſchen
Räte Freiſtaates.

Seit dem Tode des Vorſitzenden des Ruſſiſchen Rats des
Volkskommiſſars Wladimir Jljitſch Lenin, der mit ſeinem
urſprünglichen Familiennamen Uljanow geheißen hat, weht
auf dem Gebäude dex Berliner „Vertretung“ (Botſchaft) der
„Union der Ruſſiſchen Sozialiſtiſchen Sowjet Republiken“,
Unter den Linden 7, die rote Fahne auf Halbmaſt und hat
mit den darin angebrachten Buchſtaben die Augen vieler
Vorübergehenden auf ſich gezogen. Genau ſo, wie es auf
der Botſchaft oder Geſandtſchaft eines monarchiſtiſchen Staats
weſens, oder einer „bürgerlichen“ Republik der Fall ſein
würde, wenn der Landesherr oder der „Präſident“ geſtorben
wäre. Ein deutliches Zeichen dafür, daß wie es übrigens
ſelbſtverſtändlich iſt auch ein Räte oder VolksFreiſtaat
auf die Jnnehaltung eines gewiſſen „StaatenZeremoniells“
niemals weder verzichten kann noch wird. Wenigſtens dann
nicht, wenn es ſich um ein großes und bedeutendes Staats
weſen, wie Rußland, handelt. Weiß man doch auch von
den Diplomaten, daß die Würdenträger des Ruſſiſchen
Sowjet Staates in Moskau bei den dort beglaubigten Bot
ſchaftern und Geſandten, bei deren geſellſchaftlichen Ver
anſtaltungen, genau ſo in Frack, weißer Halsbinde und
Lackſtiefeln erſcheinen wie die großen Staatswürdenträger
anderswo. Und die Botſchafter und Geſandten Rußlands
in den fremden Hauptſtädten der Welt halten ebenſo ihre
Diners und Empfänge ab wie andere diplomatiſche Chefs.
Es verſchlägt auch nichts, daß es amtlich heißt: Vertretung
der Union der Ruſſiſchen Sozialiſtiſchen SowjetRepubliken“

in Berlin. Dieſe Vertretung iſt doch eine „Botſchaft“ und
ihr Chef, Herr Nicolai Kreſtinski, iſt Botſchafter,
wird als ſolcher behandelt und will auch als ſolcher behandelt
ſein. „Union der Sozialiſtiſchen SowjetRepubliken“ wird
übrigens amtlich SSSR. abgekürzt, gleich Szojus (oder
Bund) der Sozialiſtiſchen SowjetRepubliken. Früher, bis
Zum 30. Dezember 1922, war die amtliche Abkürzung anders:
ESFSR. für: Ruſſiſche Sozialiſtiſche Foederative Sowjet
Republik, wobei die Erfinder dieſer Abkürzungsform auf
deren ſymmetriſchen Aufbau ſehr ſtolz waren. Dadurch, daß
eben am 30. September 1922 ſich die „Ruſſiſche Sozialiſtiſche
Foederative SowjetRepublik“ (RSFSR.), die „Ukrainiſche
Sozialiſtiſche SowjetRepublik“ (USSR.), der „Bund der drei
transkaukaſiſchen Sowjet Republiken“ Georgien, Armenien
und Aſerbeidſchan (9SFSR.) und die „Weißrutheniſche
Sozialiſtiſche SowjetRepublik“ (BSSR.) zu einem Bundes
ſtaate zuſammengeſchloſſen haben, der „Union der Sozia
liſtiſchen SowjetRepubliken“ (SSSR.), iſt erſt aus dem
RSFSR. das SSSR. geworden. Dieſe Abkürzung hat
infolgedeſſen ſeit dem 30. Dezember 1922 jene auch auf der
Flagge erſetzt. Damit dürften Wißbegierige auch über die
ihnen kaum verſtändlichen Zeichen auf der Ruſſiſchen Bot
ſchaftsfahne aufgeklärt ſein. Das neue Wappenhald Ruß-
lands ſind übrigens: Sichel und Hammer gekreuzt, weiß
auf rotem Grunde. (Dr. Stephan Kekule von Stradonitz

im Naumburger Tageblatt.)

Niemals Räumung der Ruhr?
Der Vorſitzende der ſog. Reparationskommiſſion, Barthou,

hielt in der Geographiſchen Geſellſchaft eine Rede, worin er
u. a. ausführte, daß nach ſeiner Anſicht niemals eine franzöſiſche
Partei die Räumung der Ruhr beſchließen werde. England habe
die Geſetzlichkeit der Ruhraktion allerdings beſtritten, heute
aber gelte nur noch die Tatſache. Die neue engliſche Regie
rung müſſe nach ihren Handlungen beurteilt werden.

Bitte, Herr Mac Donald!

Der deutſch amerikaniſche Handelsvertrag.
Von dem amerikaniſchen Staatsſekrekär Hughes und dem

deutſchen Botſchafter Dr. Wiedfeldt iſt ein Handelsvertrag für
beide Länder abgeſchloſſen worden, der zum erſten Male nach
dem Kriege dem Deutſchen Reich das Recht der vollen und
unbeſchränkten Meiſtbegünſtigung im Verkehr mit den Ver
einigten Staaten gibt. Wenn auch die amerikaniſche Regierung
auch mit anderen Ländern ſicher Vereinbarungen treffen wird,
die dieſen entſprechen, ſo iſt es doch erfreulich, daß der erſte
dieſer Verträge mit uns geſchloſſen iſt. Der Artikel VII
beſagt, daß alle Waren, die aus fremden Ländern auf Schiffen
der Vereinigten Staaten in Häfen der V.St. eingeführt
werden dürfen, in dieſe Häfen gleicherweiſe auch auf deutſchen
Schiffen eingeführt werden können, ohne daß ſie anderen
oder höheren Laſten irgendeiner Art unterworfen ſind, als
wenn ſolche Waren auf amerikaniſchen Schiffen importiert
würden. Im Artikel III wird der Schutz des gegenſeitigen
Eigentums ausgeſprochen, in dem beſtimmt wird, daß
Wohnungen, Lagerhäuſer, Fabriken, Läden und ſonſtige Ge
ſchäftsräume der Staatsangehörigen des einen Vertragsteiles,
die in den Gebieten des anderen Vertragsteiles liegen, nicht
angetaſtet werden ſollen. Ferner erhalten die Staatsange
hörigen Schutz und Sicherheit für ihre Perſon und Eigentum.
Mehrere Artikel ſind den gegenſeitigen Schiffahrtsbeziehungen
gewidmet. Alle Zollförmlichkeiten ſollen möglichſt vereinfacht

werden, um Verzögerung in der Abſendung von Waren und
Muſtern zu vermeiden. Ferner wird die alte Konſular
beſtimmung wieder eingeführt und die Konſulate in Deutſch
land und die Deutſchlands in Amerika erhalten wieder ihre
rechtliche Grundlage. Dieſer Vertrag iſt außerordentlich zu
begrüßen, da er Deutſchland wieder in die Reihe der großen
Handelsvertragsſtaaten ſtellt.

Bücherbeſprechung
Mit Schlagworten allein wird nichts geſchafft. Erwerben wir uns

das geiſtige Rüſtzeug, um die gewaltigen Probleme zu erkennen. Wir
werden unſeren Mitgliedern nur die Bücher empfehlen, die wir als
weſentlich und notwendig zum mindeſtens für alle Führer anſehen
Wir fordern deswegen alle Ortsgruppen auf, die hier empfohlenen
Bücher in wenigſtens einem Exemplar anzuſchaffen und unter den Mit
gliedern herumgehen zu laſſen. Geiſtiges Rüſtzeug iſt ſo wichtig wie
das körperliche.

JungFauſt. Eine ernſthafte FauſtParodie von Erich
Wieprecht (Verlag von Plosnick, Großenhain in Sachſen).

Erich Wieprecht hat dies Buch zur Zeit des Franzoſeneinfalls in
die Ruhr geſchrieben. Er führt uns in die ſeeliſchen Empfindungen,
die den deutſchen Jüngling bewegen. Der Mephiſto des Jung Fauſt
der Materialismus der heutigen Zeit, ihre Vergnügungsſucht, ihr
Recht auf das „Sichausleben“. Durch alle die Stimmungen, die
in uns branden führt uns Jung-Fauſt.

Und lehrreich iſt für alle Wehrwölfe die Szene in der nächtlichen
Sitzung des JungmannenOrdens „Jmmer feſte druff“. Wir können
dies Buch nur empfehlen.

ne

Zu haben bei Albert Neubert, Halle a. S., Poststr. 7,
Buch und Kunsthandlung.

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter Fritz Kloppe. Ver
antwortlich für den Anzeigenteil: Arno Jentſch. Schriftleitung
Mittelſtraße 11/13. Verlag und Druck Karras Koennecke,

ſämtlich in Halle a. d. S.

Gumutie hieder
Sollten Absätse Mäntel Schtäuche

Halle a. S., Grosse Steinstrasse s (nähe Markt.
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Bank für Landwirtschaft
Aktiengesellschaft

Filiale Halle
Leipzigerstr. 64

Zentrale Berlin
empktiehlt sich zur Ausführung von

Bank-Geschäften jeder Art
iohe Verzinsung von
Rentenmark- Einlagen

Reichsb. Giro-Konto

Postscheck-Konto:
Erfurt Nr. 20 167

Fernspr.-Anschl::
4685, 7641
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Fernſprecher 1497 Halle a. Saale vernſprecher 1497
Leipzigerſtraße Ecke Neue Promenade 16

Bekannt durch führende Marken und ualitäten

Friedrich Jesau

G. m. b. H.

kelnkort-Statküche
Wein Croßhellerelen

Besitzer des Weinhaus Broskowski.

Halle a. S., Leipzigerstraße 52

potte]2brooi doh

Kantorowicz-Liköre
Künstler- Konzerte

Einlagen mit längerer Kündigungsfrist auf wertfbeständiger Grundlage 7

e nW ger Den Von III —ICChpmrdrgpgcco;roga,zdtrrn

en Hotel Rotes RossHalle ad S.
Klubhaus Inhaber: Otto Sierau

Sonntags vornehme Avendmusſk, Bergapelle e gproeber und 611 O
Zum Ausschank kommt das gute S

3- Er P S SGuten e hen Haus ersten Ranges
Garage Leipziger Str. 76

Haus der Landwirte (unweit des Bahnhofes)-
Halle a. S. SSranckeſtraße 8 und Eingang Leipzigerſtraße 64 IDDDErPrZDTZmògavTrToaooadadooovddddu

ff. Biere, Weine erſter Häuſer
vorzügliche Nüche, Mittags und Abendkarte
kl. Saal für Verſammlungen u. Feſtlichkeiten

Gerharöt.

Konditorei und Kaffeehaus

vorm. Wilhelm Reupsoh
Gesellschaft mit beschrankter Haftung

Halle (Saale), Dessauerstrasse 50
Fernsprecher

6206 und 6208
Telegr. -Anschrift:

dJesaureupsch

Baustoffe unct Kohlen

Otto Pöge Co.
Piassavawaren, Bürsten- u. Pinselfabrik

Gegründet 1890 Halle d. Saale Gegründet 1890

lelgtungrfählgste Fuhbrik Mitteldeutschlands

Massenherstellung
auf autom. Maschinen

Spezialitäten:
Seheusrhürsten, Sehruhbhber, Plassavahesen

90Marine gegr- 18

Zorn
Falle (Saale), Leipzigerstrasse

verkehrslokal des Wehrwolfs und Stahlhelms

Caglich ab Uhr
vornehmes Rünstler- Konzert

wo

Hotel
Coldene Kugel

Halle (Saale)

bler- In dern Bestaurant

Anerkannt gute Küche

„Mars-la-Tour“
Halle a. S., Gr. Olrichstr. 10

(Aitte der Stadt)

Beste bürgerſiche Küche, gute gepflegte
hiesige und auswärtige Biere, Weine erster
iäuser, Gesellschaftssaal, verschiedene
Kiubräume zur Abhaltung von Festlichkeiten

aller Art. H. Herolck.

Bahnhofsnähe am Riebeckplatz 7 S

S

ditorei ung KaffeehausKornPromenaden Kaffeehaus Hohenzollern
Halle a. 5. (gegenüber dem Leipziger Turm) 7 Halle (Saale), Geiststrasse 40

Bes. Ad. Soving
Stammlokal des Wehrwolfes
jeden nachmittags und abends

Täglich Kunstler- Konzert
Wehrwolf liegt aus

Ausrüstune abekleldune

T
Smtuosen,

ſo
Reif
Rohreſne e veſiepte kleine Sturmfahne (Porpedobeektsgge) ahnen

I Sspitzen, Bosehläge, Nägel, Knöpfe, Tressen, Sohwalbennester,

„Bei Bestellung erbitte genaue Adressenangabe, mit
I unterstempeltem sowie unterschriebenem Ausweis!“

Ernst Mammitzsen, Plenburg,
in besten SQualitaten n t i egrösster Ausw. J U O 8 49

Mfeſfer zage Anfertigung, Reparatur, Umbau, Attrappen,
sowie Motorhauben, Kotflüge!, Tanks und alle

büäwig Vudererstr. 70 sonstigen Autohblecharbeiten

n nern Fhiem Töwe, iniertabris- Halle a. S.
Fernruf Nr. 1243 inh. Felix Rabe Hordorferstr. 4a

Vornehmes Künstler Konzert
albheer s Weinstuben

Große Ulrichstraße 10

Täglich vornehmes Konzert
Jeden Sonntag 5-Vhr- Tee

J
Das vornehme

großst. Verkehrs Lokal

Maehmittag- und

Ahend- Konzerte
Aliseitig berühmte Friedensküchefür Wehrwolf- und Zu

Stahiheimkameraden!
I D. a.: feldgraue Joppen und Hosen, nur Massarboit, Stoffe
nach Wanhl, Wetterjacken, Mützen in joder gewünschten

Kuskührung, u. a. die so beliebte

Hitlermütze
mit schwarz- weiss-rotem Bandstreifen und Totenkopf.

Sohuhe, Stiefeln, Wickelgamasehen, Feldflasehen, Brothbeutoel,

Koohgesehirre, Trinkbecher.
mTornisterlHantei- und Kochgesehlrr-Riemen, Koppoel, Koppelsoklösser

mit Hakenkreuz und Wolfsangel, Fahnen in jeder ge-
wünschten Ausführung, für Stahlhelmortsgruppen, auch

Wehrwolf-Uniformen!

Sonder Angebot
sofort lieferbar S 3000 Stück

J 5 garantiert wasserdicht aus feld-Windjacken, grauen Zeltbahnstoffen, nur
M. 12.50, à Stück, desgleichen

prima, mit dopp. GesässCordhosen, 130raun, prima Kernleder, 4 cmLedergurte, breit n nur M. 3.50
wollene, gute QualitätenSportstutzen, p. Paar M. 1.80- 2.50

Die Ortsgruppepleiter wollen bitte Muster- Anzüge
einfordern. Zahlungserleichterung auf 2 Monate

durch Bürgschaft

zenitral. Wareneinkaufsstelle
Hamburg-Artern. Bekleidungsabteilung Artern-

Trommein, Pfeifen, Signalhörner, Armbinden u. Abzeichen.

Telefon 230.B62. Halle. Rinkartstr. 28.
Stahlhelm- und Wehrwolfkameraden

Unterstützt eure mit euoh im völkleohen
Kampfe stehenden Brüder

x
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1. Beilage zu Nummer 6 des Wehrwol vom 21. Februar 1924.

S Zuerſt unabhängig von uns, ohne unſeren Bund näher zu

Bundesleitung: Fritz Kloppe, Halle a. d. S., Lafontaineſtr. 18, part.,
Tel. 4252. Poſtſchedkonto: Der Wehrwolf, Leipzig 49339.

Satzungen und Werbeblätter durch den WehrwolfVerlag.
Mitgliedskarten nur durch die Bundesleitung und Landesverbände

bezw. Gaue.
Abzeichen Wollram, Deſſau, Wallſtr. 13/14. Klenk, Halle, Rathausſtr.4.
Fahne: W. F. Wollmer, Halle a. d. S., Gr. Ulrichſtr. 6 u. Bauerfeld,

Halberſtadt.
Schatzmarken: Rühl, Halle, Poſtſtraße.
Wehrwolfliederbuch: Willy Krämer, Aſchersleben, Poſtfach.
Briefbogen, Druckſachen uſw. mit Wehrwolfkliſchee

bei Karras Koennecke, Halle. Mittelſtraße.
und Wehrwolfjacke bei Textil-Horn, Ebingen (Würt

emWehrwolſeSctamtiſchfahnen: Rühl, Halle, Poſtſtraße

Gliederung des Wehrwolf.

Gan Halle: Dr. Zander, Friedrichſtr. 24.
Gau ElbeElſter: Kunze, Torgau, Logenſtr. 3.
Gan Mansfeld: König, Eisleben, Ulmenweg 6.
Gan Anhalt: Paul Schurig, Bernburg, Kaiſerſtr. 59.
Unſtrutgan: Hinkler, Freyburg a. d. Unſtrut, Waſſerſtraße.
Gan Nordhauſen: Herm. Witt, Nordhauſen, Bahnhofſtr. 19 a.
Landesverband Thüringen: Siedersleben, Erfurt, Char

lottenſtraße 7.
Landesverband Altſachſen: Willy Krämer, Aſchersleben,

Poſtfach.
Landesverbaund Verlin Nordbrandenburg: Karl Steyer,

Berlin W. 30, Kyffhäuſerſtr. 6, II.
Landesverbaud Brandenburg: Dr. Jahnke, Cottbus, Ge

ſchäftsſtelle Karlſtr. 85.
Landesverband Weſtfalen: Herwig, Geisweid (Kr, Siegen),

Königſtr. 57.
Landesverband Sachſen; Paul Sommer, Limbach (S.),

Preißarſtraße 25.
Landesverband Schleſien: Walter Seik, Oels in Schleſien,

Walliſonſtr. I.
Landesverband Oſtpreußen: Karl Ernſt Muntau, Königs

berg, Kath. Kirchenſtr. 3. Geſchäſtsführer: Max
Leggin, Königsberg, Hindenburgſtr. 21.

Landesverband Niederſachſen: P. Th. Eckhardt, Ham
burg 24, Güntherſtr. 45.

Laudesverband Nordmark: Diehl, Lübeck, Wickedeſtr. 13 a.
Landesverband Hannover: L. Pfeiffenbring, Neuſtadt am

Rübenberge, Gartenſtr. 1.
Landesverband Württemberg: Ernſt Stockinger, Cannſtatt

Neckar, Karlſtr. 28.
Baden: Eckert, Heidelberg, Gaisbergſtr. 35.
Oeſterreich: Adolf Koch, Steyr, Stadtplatz 14.

Nachrichten der Bundesleitung.
Die Landesverbände Oſtſeeküſte und Nordmark wurden

zuſammengelegt und zum Landesverband Nordmark vereinigt.
Die beiden Mecklenburg unterſtehen in Zukunft ebenfalls
Nordmark.

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß Satzungen
und Werbeblätter direkt beim Wehrwolfverlag bezogen werden.
Mitgliedskarten nur durch die Landesführer bezw. ſelbſtän
digen Gauführer und nur durch die Bundesleitung. Die
Mitgliedskarten ſind neu erſchienen und können bei uns
angefordert werden.

Ferner muß bei der Beſtellung der Fahne eine Geneh
migung des betr. Landesführers beiliegen. Wir haben die
Fahnenfirmen angewieſen, nur ſolche Beſtellungen auszu
ſühren, die eine ſolche Beſcheinigung enthalten. Nochmals
betonen wir, daß nur die vorſchriftsmäßige Fahne geſtattet
iſt. Bei Selbſtanfertigung iſt alſo ein genaues Muſter zu nehmen.

Das Abkommen mit der Bundesleitung des Stahlhelms
wird ſpäter erſcheinen.

Durch die Zeitungen gehen öfter Nachrichten von Zu
ſammenſchlüſſen vaterländiſcher Gruppen. Verſchiedenen An
fragen erwidern wir, daß der Wehrwolf bereit iſt, an allen
Orten Arbeitsgemeinſchaften mit allen verwandten Verbänden
u bilden, daß aber eine feſte Bindung oder eine Unterſellung u. dergl. nicht in Frage kommen kann. Außer

unſerem Abkommen mit dem Stahlhelm und Scharnhorſt
betreffend des gemeinſamen Zuſammenarbeiten müſſen wir
ſonſtige Bildungen ablehnen. Vor allem, da hinter ſolchen
„Blocks“ oft nicht die Zahl Männer ſteht, die ſich aus der
Menge der einzelnen Gruppen vielleicht ſchließen läßt. Wir
müſſen z. B. feſtſtellen zu einer letzthin durch die Zeitungen
gegangenen Nachricht betr. Zuſammenſchluß von einer ganzen
Reihe Gruppen, daß dieſe vielen dort aufgeführten Vereinchen
zuſammen nicht einmal ſoviel Mitglieder haben wie beiſpiels
weiſe der Gau Halle des Wehrwolf, alſo ein einziger Gau von uns.

Größere Veranſtaltungen finden ſtatt in Halle am
11. Mai (Wiedererrichtung des Moltkedenkmals) und am
17. und 18. Mai in Caſſel. Feier in Halle: Leitung
Gau Halle. Deutſcher Tag in Caſſel: Leitung für
den geſamten Wehrwolf Gau Nordhauſen.

Sämtliche Ortsgruppen, welche an dieſer Veranſtaltung
teilnehmen wollen, haben die genaue Stärke ihrer Beiteiligung
bis zum 20. März 24 nach folgendem Schema zu melden.

Landesverband: (z. B. Thüringen)
Gau: (Erfurt)
Ortsgruppe: (Eversgehoven)
Stärke: (1 Führer, 24 Mann)
Fahne: (Ja)
Unterſchrift und Adreſſe des Führers
(z. B. E. Vogel, Eversgehoven, Hauptſtr. 5).

Dieſe Meldungen ſind zu richten an Herrn Leutn. a. D.
Witt, Nordhauſen, Bahnhofſtr. 19 a.

In Kürze erſcheint eine Neuauflage des Wehrwolflieder
buches. Vorſchläge bitten wir an uns einzuſenden.

h

Schlafe geweckt.
es laut; alle militäriſchen Meldungen erfolgten wie zu Kriegs

kennen, haben dort tatkräftige Männer eine dentſche Zunft
Wehrwolf gegründet, die in überraſchender Weiſe Anklang
fand. Die ſofort mit uns aufgenommenen Verhandlungen
haben zu einem günſtigen Ergebnis geführt, haben gezeigt,
daß es Männer vom ſelben Geiſte waren, ſodaß wir nun
mehr den Anſchluß des Landesverbandes Württemberg voll
zogen haben. Als vorläufiger Landesführer wurde Kamerad
Ernſt Stockinger in Cannſtatt, Karlſtr. 28, von uns eingeſetzt.

Die Gründungsfeier des Landesverbandes Württemberg
findet am 3. März, verbunden mit Bannerweihe, ſtatt.

Ebenſo erfreuliche Kunde kommt aus Baden. Auch von
dort lagen zahlreiche Anfragen vor und die Ortsgruppe
Heidelberg mit ungefähr 250 Mann als die erſte in Baden
iſt in der Gründung begriffen. Mit den Vorarbeiten für
Baden haben wir den Kameraden Eckert, Heidelberg, Gais
bergſtr. 35, betraut.

Die „Republik“, ein in Halle erſcheinendes Blatt, berichtet
über den deutſchen Tag in Camburg (Unſtrutgau). Naum
burg. Großkampftag der Faſziſten. Am 3. Februar in aller
Frühe wurden die Anwohner der Jenger Straße aus dem

„Stillgeſtanden „Richt euch!“ ſchallte

zeiten. „Abteilung marſch!“ und der Jungdo rückte in der
Richtung Camburg ab. Dasſelbe Theater, als der Wehr
wolf abrückte. Darauf kam der Stahlhelm mit Trommeln
und Pfeifen, ferner die hohen Herren im Perſonenauto und
auch einige Laſtautos, und ab ging die Fahrt. Zu bemerken
iſt, daß alles in Uniform und ein erheblicher Teil in Stahl
helm darunter waren. Man fragte hin und her, was los
ſei; und man hörte nur, daß die Faſziſten Großkampftag
in Camburg hätten. Unterwegs ſollen einige Autos mit
dem Straßengraben Bekanntſchaft gemacht haben. Am
Abend kamen die Helden, den Stahlhelm am Arm gehängt,
„illuminiert“ durch die Straßen. In der WilhelmWagner
Straße ſtanden einige beſoffene „Wehrwölfe“ mitten auf dem
Bürgerſteig und krakehlten, was aus dem Halſe heraus
wollte. Wenn es Arbeiter geweſen wären, hätte die Schutz

polizei ſofort eingegriffen. Bedauerlich iſt, daß ſich noch
Arbeiter hergeben und dieſen Rummel mitmachen; ſie ſollten

ernſthaft über ihr elendes Daſein nachdenken und ihre Klaſſen
lage erkennen. Arbeiter, die ihr den faſziſtiſchen Organi
ſationen angehört, heraus aus dieſen Jhr gehört an die
Seite des klaſſenbewußten Proletariats. Verzichtet auf den
Händedruck des monarchiſtiſchen Geſindels und auf die
Wohltaten, die man euch erweiſt; man treibt mit euch
Schindluder, die wahren Abſichten dieſer „Führer“ verſchweigt
man euch. Zeigt mehr Rückgrat und haltet auf eure Arbeiter
ehre. Anm. der Red. Gott ſei dank haben wir nur wahre
Abſichten, keine unwahren oder unlauteren, hochverehriüche
„Republik“.

An meine ſchwäbiſchen Gefinnungsfreunde!
Kameraden

Die vaterländiſchen und völkiſchen Gruppen haben ſich
im Schwabenland lange genug bekämpft. Unſere Gegner
haben lange genug ſich darüber freuen können. Jetzt, wo allent
halben Vernunft und Klarheit zum Urteil gelangen muß, iſt es
nötig, daß wir uns ſammeln zu überparteilichervölkiſcher Arbeit.

Was wir wollen, iſt Kameradſchaſt, die den Sinn für
die Manneszucht und Treue pflegt und durch die Aufrichtung
des Symbols der Ehre damit dem einfachen, altdeutſchen
Soldatengeiſt den Weg weiſt, der zur Freiheit führen muß.
Bei uns gibt es nie und nimmer Standesunterſchiede.

Wer ſich uns anſchließen will, der verlange unſere bro
ſchierte Zunftordnung, aus der er unſere Ziele kennen lernt.

Bis zur Ermöglichung einer Gauwahl, zu der ſich
hoffentlich recht viele Kandidaten finden, übernehme ich,
jedoch nur vorübergehend, das Amt eines Landeszunſtmeiſters.
Jeglicher Rat kann in Zunftangelegenheiten bei mir einge
holt werden.

Wer ſich unſeren Wanderungen und ſonſtigen ſportlichen
Uebungen anſchließen will, melde ſich ſchriftlich bei mir an.
Vorerſt erſcheinen unſere lokalen Bekanntmachungen im
Wehrwolf und in der Reichsſturmfahne, Verl. Alf. Roth,
Stuttgart, Marienſtr. 12b. Wehr-Heil!

Ernſt Stockinger, Cannſtatt, Karlſtr. 28.

Wehrwolfjacken und Wehrwolfmützen.
ehrwolfarmbinden.

Wir haben für alle Wehrwölfe eine ausgezeichnete Jacke
in ähnlicher Form wie die bekannte Windjacke mit geſetzlich

geſchützten Totenkopfknöpfen herſtellen laſſen. Die Mütze iſt
ſchwarz mit kleinen Abzeichen. (Totenkopf und Gardeſtern.)
Beide Sachen hat die Firma Horn in Ebingen in Württem
berg in Alleinvertrieb für den Wehrwolf. Wir fordern alle
Ortsgruppen auf, ſich von dort ein Muſter kommen zu laſſen.
Ebenſo ein Muſter für die Armbinden, die ſchwarz ſind mit
Totenkopf, rotem Streifen und den Wolfsangeln.

Verhaftung von Rollkommandvos.
Braunſchweig. Nach dem Braunſchweiger Anzeiger“

ſind in Blankenburg (Harz) ſechs Mitglieder des ſogenannten
Rollkommandos, einer ſelbſtändigen Abteilung unter eigener
Führung, die der Organiſation Stahlhelm loſe angegliedert
iſt, verhaftet worden. Hausſuchungen bei Mitgliedern dieſer
Organiſation haben zwei leichte Maſchinengewehre, 17 Ge
wehre, eine Anzahl Handgranaten und eine größere Anzahl
Patronen zutage gefördert. Die Verhafteten ſind in das
Braunſchweiger Unterſuchungsgefängnis überführt worden.
Unſere Mitglieder mögen darans erſehen, was bei ſolchen
Dingen herauskommt. Der Wehrwolf braucht keine Roll
kommandos oder Angliederungen. Wenn er ſich wehren
müſſen ſollte, ſo tuen es alle Wehrwölfe. Einer für den
anderen, nicht beſondere Abteilungen.

Leimbach. Der am 2. Februar vom Stahlhelm und
Wehrwolf, Leimbach, im Tittelſchen Saale veranſtaltete

Auch in Schwaben iſt der Wehrwolf eingedrungen. Werbeabend wies einen überwältigenden Beſuch aus allen
Volksſchichten auf. Der Abend war dem Gedenken der
Reichsgründung geweiht und zugleich der Gründung des
„Wehrwolfs“, die am 11. Januar 1923 geſchah, an dem
Tage, als Frankreich, dem wehrloſen Deutſchland einen Schlag
ins Geſicht verſetzend, das Ruhrgebiet beſetzte. Werben
bedeutet für uns nicht, Maſſen zu gewinnen, die, von Reklame
und Schlagwörtern angezogen, eine Schar von Mitläufern
nur darſtellen. Werben heißt für uns vielmehr, deutſche
Männer in unſerer Sache zu vereinigen, denen die Jdee der
wahrhaften Nation ins Blut eingedrungen iſt, die in ihrem
Denken und Handeln Bauſteine für unſeren Wiederauſſtieg
und für unſere wieder zu erringende nationale Ehre darſtellen,
die durch ihr Leben von der nationalen Bewegung überzeugen.
Dieſer Geiſt ſollte durch den Abend den Hörern nahe gebracht
werden. Der Hohenfriedberger, von der Kapelle des Reichs
wehr- Regiments Nr. 12 unter der hervorragenden Leitung
des Obermuſikmeiſters Büchner geſpielt und alle die alten,
zündenden Armeemärſche, unter deren Klängen Preußen ſeine
Siege erfocht und groß wurde, um ſpäter dem wiedererſtandenen
Reiche den Stempel ſeines Weſens aufzudrücken. Rückerts
„Geharniſchte Sonette“, die im niedergebrochenen Preußen
von 1806 die Tugenden wieder mit wachrufen halfen, die
ein Volk zum Freiheitskampfe braucht. Die Rede des
Kameraden Paſtor Schwarzkopf Welbsleben, in der er
ausführte, wie wir, beſonders am Rhein, unter der Folter
Frankreichs ſtöhnen, wie uns zuerſt vor allem die innere
Erneuerung, die ſittliche Ertüchtigung nottut, wie Stahlhelm
und Wehrwolf durch das Beiſpiel treuer Kameradichaſt und
körperlicher und ſeeliſcher Tüchigkeit den übrigen Volksgliedern
ein Vorbild ſein ſollen und wie ſich alles ſonſt Auseinander
ſtrebende in gemeinſamer Liebe zum gemeinſamen Vaterlande
finden muß. Die Lieder, von Herrn und Frau Scholz,
Hettſtedt, in künſtleriſcher Wiedergabe, teils als Einzelgeſang,
teils, wie beim Lagerbild, in wunderbarer Harmonie gemeinſam
geſungen, Szenen aus Walter von Molos „Luiſe“, wo in
düſterſter Zeit allgemeinen Verfalls doch auch Männer und
Frauen erſcheinen, die die Kräfte zur Volkserneuerung
in ſich tragen. Arndts kraftvolle Gedichte (Rachelied,
Schlachtgeſang), alles das umrahmt von dem ſtraffen, hin
reißenden Rhythmus der Militärmuſik, alles ſtand im Dienſte
des einen, uns den Glanz einer ſtolzen Vergangenheit zu
zeigen und, mehr noch, uns die Wege zu weiſen, die aus
Not und Schmach heraus führen. Dieſes Ziel haben Stahl
helm und Wehrwolf. Wer ihnen angehört, muß den Willen
in ſich tragen, ſein Tun und Sein unter die nationale Ver
antwortlichkeit zu ſtellen, und wenn ein Hauch jenes Geiſtes
den vielen Erſchienenen ins Herz gedrungen iſt, dann hat
der Abend ſeine Aufgabe erfüllt.

Edersleben (Helme). Am 5. Februar wurde hier gleich
zeitig mit dem Stahlhelm eine „Wehrwolf“ Ortsgruppe ins
Leben gerufen. Der Vorſitzende der Ortsgruppe Artern hielt
einen Vortrag, welcher allgemeinen Beifall fand. Kamerad

Beer, gleichfalls vom Wehrwolf Artern, trug Gedichte
Rhein, Schlageter) in packender Weiſe vor. Der Jun
deutſche Orden von Edersleben war zahlreich erſchienen,
desgleichen der Wehrwolf Artern und Voigtſtedt. Natürlich
von beiden letzten Orten der Stahlhelm. Nicht vergeſſen ſei
der Kriegerverein Edersleben mit Fahne. Tie Fahne hatte
der Stahlhelm Artern ſelbſtverſtändlich auch mitgebracht, trotz
Sturm und Regen. Der Abend war in jeder Beziehung
als ein gelungener zu bezeichnen. Zahlreich gingen Anmel
dungen ein, ſo daß das Beſtehen der Ortsgruppe geſichert iſt.

Naumburg a. S. Am 8. Februar veranſtaltete die hieſige
Ortsgruppe einen Familienabend zum Gedächtnis Neitelbecks.
Den Saal ſchmückten die alten Reichsfarben. Von der mit
großen Wehrwolf Abzeichen geſchmückten Bühne ſprach ein
Kamerad einen kernigen Vorſpruch. Der Vorſitzende, Kamerad
Bächler, verſtand es, in echten deutſchen Worten die Ver
dienſte Nettelbecks um Kolberg ins rechte Licht zu ſetzen.
Seiner Aufforderung, an der Jugenderziehung mitzuwirken, die
Jugend von der Straße in die Organiſation hineinzubringen,
damit ſie hier eiſerne Pflichterfüllung, Gehorſam und Treue
wieder kennen lerne, fand ftürmiſchen Beiſall. Vorführungen
ernſten und heiteren Jnhalts ſowie gemeinſchaſtlicher Geſang
deutſcher Lieder hielten die Verſammlung bis zur Mitternachts
ſtunde zuſammen. Das Schlußwort klang aus mit dem Liede:
„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, der wollte keine Knechte.

Gröbzig (Anhalt). Am Sonntag, den 10. Februar, fand
in feierlicher Weiſe die Verpflichtung der Wehiwötſfe ſtatt.
Der für dieſen Zweck beſtimmte Saal der „Weintraube“
war mit Fahnen und Wimpeln wirkungsvoll dekoriert.
Kamerad Förſte, der Beſitzer der „Weintraube“, hatte ſie
der Ortsgruppe freundlichſt zur Verfügung geſtellt. Erſchienen
waren der Gauleiter, Kamerad Schurig, mit der Fahne des
Bernburger Wehrwolf, der Gröbziger Stahlhelm mit Fahne
ſowie zahlreiche Frauen und Mütter der Mitglieder. Die
Fahnen des Bernburger und Gröbziger Wehrwolfs waren
über ein großes ſchwarz weiß rotes Fahnentuch gekreuzt,
bekrönt von kleinen Fahnen der früheren Kriegsmarine.
Der allgemeine Geſang des Wehrwolſliedes büdete den
Auftakt zu der Feier. Vorſitzender Kamerad Dietz hielt im
Namen der Gröbziger Wehrwolfgruppe eine Begrüßungs
anſprache. Der zweite Vorſitzende derſelben Gruppe, Kamerad
Jünemann, ſprach einen von ihm verfaßten Prolog, der die
Jugend zur Wehrhaftigkeit, Treue und Manneszucht er
mahnte und der in dem Rütliſchwur ausklang. Gauleiter
Kamerad Schurig wies auf das Wirken des Wehrwolfs hin,
im Anſchluß auf die beiden Wehrwolffahnen die Wehrwölfe
vereidigend. Der allgemeine Geſang der Lieder „Jch hab'
mich ergeben“ und Deutſchland über alles“ beſchloſſen die Feier.

Zſchackan Zeckritz Am 27 Januar fand im Saale bei
Kamerad Winter die feierlicke Verpflichtung des Stahlhelms
und Wehrwolfes ſtatt. Schwarz weißrote Fahnen, friſches
Tannengrün, die Büſten Kaiſer Wilhelms I und der Königin
Luiſe, unſere Fahne neben der des Stahlhelms grüßten die
vollzählig erſchienenen Stahlhelm und Wehrwolfkameraden.
Auf das ſtraffe Kommando ſeines bewährten Führers,



Kamerad Oberleutnant Bettega, trat der Stahlhelm und
der Wehrwolf, unter Führung des Kameraden Römer, zur
Vereidigung an. Nach dem Niederländiſchen Daukgebet
hielt Kamerad Pfarrer Klapproth die Feſtrede. Er ermahnte
Hie Kameraden, ihren Schwur, den ſie nun leiſten wollten,
zu halten, und ſchloß mit den Worten: Wir wollen ſein ein
einig Volk von Brüdern, in keiner Not uns trennen noch
Gefahr. Wir wollen frei ſein, wie's die Väter waren. Jn
Stürmen und Gefahren, Jungdeutſchland zage nicht!“ Darauf
folgte die Vereidigung auf die Fahne, eine feierliche, ernſte
Stimmung lag auf den Kameraden. Patriotiſche Vorträge,
Freiübungen und Reckturnen beſchloſſen den Abend.

Rochlitz (Sachſen). Für ſeine Fahnenweihe hatte der
„Wehrwolf“, Bund deutſcher Männer, Ortsgruppe Rochlitz,
ein umfangreiches Programm aufgeſtellt, das ſich auf drei
Tage, vom Sonnabend, den 2. bis Montag, den 4. Februar
erſtreckte. Auch zahlreiche andere Ortsgruppen waren ein
geladen worden und dieſem Rufe gefolgt. Die Reichswehr
kapelle J.R. 11/3 mit ihrem Leiter Obermuſikmeiſter Bier
war für das Feſt gewonnen worden, und konzertierte bei
den verſchiedenen Veranſtaltungen. Nachdem am Sonnabend,
den 2. Februar von abends 7 Uhr an ein geſelliges Bei
ſammenſein im hieſigen Gaſthof zum „Schwarzen Bären“
ſtattgefunden hatte, das dem Feſte den Auftakt geben ſollte,
wurde der Haupttag, Sonntag, der 3. Februar mit der
Uebergabe und Weihe der Fahne eröffnet. Nachdem der
Saal von „Stadt Leipzig“, der mit Flaggen und mili
täriſchen Ausrüſtungsgegenſtänden reich geſchmückt worden
war, von den erſchienenen auswärtigen Ortsgruppen und den
Mitgliedern der hieſigen Ortsgruppe nahezu gefüllt war, er
öffnete gegen 11 Uhr Herr Graf zu Münſter-Königsfeld
die Feier mit herzlichen Begrüßungsworten an die Er
ſchienenen, indem er der Hoffnung Ausdruck gab, daß eine
beſſere Zeit dem deutſchen Vaterland beſchieden ſein möge.
Es ſchloß ſich hieran der allgemeine Geſang „Kameraden,
reichen wir die Hände“. Der Vorſitzende der hieſigen Orts
gruppe, Herr PfefferkornKönigsfeld, hielt hierauf eine kurze,
markige Anſprache an die Erſchienenen, in der er auf die
Ziele des „Wehrwolfes“, die vornehmlich in der nationalen
Erziehung der Jugend, der Erſtarkung zur Manneszucht und
der Ertüchtigung der Jugend beſtehen, hinwies. Dieſe Jdeale
hätten ſich überall durchgerungen. Erſtaunlich ſei es, daß
in der kurzen Zeit des Beſtehens des „Wehrwolfes“ in
Deutſchland bisher über 2000 Ortsgruppen gebildet worden
ſeien. Die Kameraden würden beſtrebt ſein, fortzukämpfen,
um die geſteckten Ziele zu erreichen. Auch der deutſchen
Frauen gedachte er in herzlichen Worten auch ſie würden
die Beſtrebungen des „Wehrwolfes“ beherzigen und ſie mit

Hoffnung. Wo er iſt, da gibt es Verzweiflung auch dann
nicht, wenn die Erfüllung unſerer Hoffnung ſehr lange auf
ſich warten läßt. Mit dem Appell, in ſolcher Hoffnung für
das deutſche Volk zu arbeiten, ſchloß die Predigt. Jhr
folgte das „Niederländiſche Dankgebet“, geſpielt von der
Reichswehrkapelle unter Leitung des Herrn Obermuſikmeiſter
Bier. Nach Gebet und Segen ſtimmte man das Schlußlied
an „Jch bete an die Macht der Liebe, die ſich in Jeſus
offenbart“.

Für 12 Uhr mittags war Platzmuſik auf dem Markte
vorgeſehen. Leider mußte ſie wegen Ungunſt der Witterung
ausfallen. Recht ſtimmungsvoll geſtaltete ſich auch der um
4 Uhr in der „Stadt Leipzig“ anberaumte Feſtkommers. Es
wurden vaterländiſche Märſche und Weiſen geſpielt. Auch
wurden patriotiſche Lieder geſungen. Zündende Anſprachen
wurden gehalten. Die Hauptrede hielt als Vertreter der

Ueberreichung zahlreicher Fahnennägel für die neue Rochlitzer
Fahne vor ſich. Dieſem wohlgelungenen Kommers ſchloß
ſich abends 8 Uhr am gleichen Orte ein Militärkonzert an,
beſtehend aus Blasmuſik, während das Konzert am Montag
Streichmuſik bot. Beide Male war der Beſuch ſehr gut,
beſonders Montag abend. Die Darbietungen der hier ſchon
rühmlichſt bekannten und beliebten Kapelle wurden mit
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen

Oſtrau. Auch hier iſt in der nationalen Bewegung ein
guter Fortſchritt zu verzeichnen geweſen. Ein am 3. Februar
von der Stahlhelm- und Wehrwolfortsgruppe aus veran
ſtalteter Deutſcher Tag verlief trotz der ungünſtigen Witterung
ſehr gut. Nicht nur zahlreiche Freunde waren erſchienen,
ſondern ſogar aus anderen Kreiſen, die bis jetzt uns feindlich
gegenüber ſtanden, hatten ſich viele eingeſtellt. Der Vorſitzende
der Ortsgruppe begrüßte die erſchienenen Kameraden aufs
herzlichſte und gedachte in warmen Worten des ſo plötzlich
durch Unglücksfall verſtorbenen Kameraden, des Herrn
Dr. Emil Schwabs, des ehemaligen Vorſitzenden und Gründers
unſerer Ortsgruppe. Die Ehrung, die wir unſerem allſeits
beliebten Verſtorbenen zuteil werden ließen, erreichte ihren
Höhepunkt, indem die Seyfert Kapelle das Lied „Ich hatt'
einen Kameraden“ intonierte und die Fahnen ſich zur Trauer
neigten. Der Feſtrede des Herrn Hauptmann WernerHalle
wurde großes Intereſſe geſchenkt und durch allgemeinen
großen Beifall wurde er für ſeine prächtigen deutſchen Worte
geehrt. Es ſind bereits viele Anfragen und Meldungen
bei unſerem Vorſitzenden erfolgt, worauf wir ſtolz ſind und
weiter danach ſtreben, für die deutſche Sache und für unſer
Vaterland einzutreten

Wenn's Vaterland ruft, wir ſind bereit
voller Kraft unterſtützen. Mit dem allgemeinen Geſang des
Deutſchlandliedes ſchloß die kurze erhebende Feier. Die
Teilnehmer begaben ſich hierauf zum Feſtgottesdienſt in die
Kunigundenkirche. Hier waren bald alle Plätze beſetzt. Das
Kirchenſchiff nahmen vorwiegend die Mitglieder ein, während
auf den Emporen und Seitenplätzen ſich auch viele Gemeinde

lieder befanden. Pfarrer Loeſche hatte als Bibelwort einen
usſpruch des Apoſtel Paulus gewählt, welcher lautete: „So

will ich nun, daß die Männer beten an allen Orten.“ Die
Männer ſollen wieder die Kirchen füllen helfen und nicht
mehr an den Kirchen vorübergehen, ſo führte der Geiſtliche
aus. Denn unſer Volk braucht zu ſeinem Aufſtieg nicht
nur wirtſchaftliche Geſundung, ſondern ſeeliſche und ſittliche
Kräfte, wie ſie am Höchſten und Beſten enthalten ſeien im
chriſtlichen Glauben und im Gebet. Wenn wir die deutſche
Not überwinden wollen, dann müſſen wir wieder lernen
1. Heilige Verantwortung, 2. Wahre Bruderliebe, 3. Leuch
tende Hoffnung. Jeder Deutſche muß ſich für ſein Denken
und Tun vor dem heiligen Gott verantwortlich fühlen und
Gottes Gebote und Willen wieder achten und ehren lernen,
wie Jeſus, unſer größtes Vorbild, der ſein ganzes Leben
unter Gott ſtellte. Sonſt bleibt auch die jetzt immer wieder
ausgegebene r „Brüderlichkeit“ nur Redensart. Selbſt
loſe, aufopfernde Liebe, die ſogar den Tod für die Brüder
and Schweſtern nicht ſcheut, die nie herrſchen, immer nur
dienen will, hat in höchſter Vollendung Jeſus der Menſch
heit vorgelebt. Jeder muß es geloben, an ſeinem Teile nach
allen ſeinen Kräften mitzuwirken, daß dieſe Brüderlichkeit
der Tat unſer Volk aus dem Unglück herausführe. Die
Hoffnung auf das Ende unſerer Not müſſe in uns fort
leuchten. Der chriſtliche Glaube iſt die köſtlichſte Quelle der

Deutſche Menſchen. e
Von Otto CimuttaAlsleben.

I.

Es iſt eine uralte Kirche. Linden umſäuſeln und behüten
das ſchweigende Geſtein und die reichen Geheimniſſe der
Jahrhunderte. Ein Dorf räkelt ſich in der winterlich
vorfrühlingshaften Behaglichkeit verträumt um das Gottes
haus. Wälder ſtehen auf den Höhen, moosüberſchwelltes
Burggemäuer mit wilden, ſchwarzarmigen Heckenbüſchen
ſchaut ſagenumwandelt in die Gaſſen. Wolken, zerflattert
in weiße Fahnen, fliegen gleich einem Zauberhauch Gottes
über das Blau des Tages.

Sonntags früh ſchwingt es in warmer Flut bittender
Töne vom Kirchlein in die Wellen morgenweißen Lichtes,
in die friſche Köſtlichkeit windbewehter Höhen

Alte, dickſchädelige Bauern ziehen zur Kirche. Die
dämmerigen Tiefen der Kirche erfüllt dann ein wunderſames
Orgelſpiel, das in die ewig ſchönen Lieder vieler Jahr
hunderte eingeht. Der Paſtor iſt ein Bauernſohn. Kantig
und derb fallen ſeine Worte.

O, welch göttliches Gleichmaß wohnt bei jenen Menſchen
in ſegnender Stille der Arbeit. Die quellende Erde, wind
klingende Weiſen ſchreiben ihnen tief verwurzelte Melodien
in die Seele Sie ſind nur auf eine enge Heimat
beſchränkt, dieſe Alten, ſie denken nicht viel, aber ſie tun
viel. In ihrem Blut ſteckt deutſches Korn.

Göttliches Gleichmaß, Beſinnlichkeit auf dein Weſen in
dir, auf die rauſchende Heimat um dich und auf die reiche
Allgegenwart eines Sonnenmeiſters über dir, ſucht es bej

zu kämpfen und zu ſterben
Ob hart und blutig auch der Streit
wir woll'n zurückerwerben,
was unſere Väter einſt errungen
für ihre Söhne, wir als Erben.
der Name Deutſchland noch nicht ausgeklungen,
im Freiheiskampf erſt deutſche Männer ſterben

Wörlitz (Anhalt). Stahlhelm und Wehrwolf marſchieren.
Jetzt iſt auch der Wörlitzer Winkel völlig organiſiert, nachdem
in Orauienbaum und Vockerode unter ſtattlicher Beteiligung
Ortsgruppen ins Leben gerufen werden konnten. In Vockerode
iſt zugleich eine Ortsgruppe des „Wehrwolf“ gegründet
worden. Jn Oranienbaum beſtand eine ſolche bereits; ſie
hat dort die Gründung der StahlhelmOrtsgruppe tatkräftig
vorbereitet. Wir freuen uns, daß ſchon beſtehende Wehr
wolfgruppen ſo auch dem Stahlhelm die Wege ebnen.

Unterrißdorf (Gau Mansfeld). Jn Unterrißdorf, in der
Domäne des berüchtigten Karl Vater? Du ſtaunſt, lieber
Leſer! Ich glaube, noch nie hat Unterrißdorf im Kirſch
baumſchen Saale ſo viel Menſchen beieinander geſehen.
Nach dem Einmarſch der 18 Fahnen benachbarter vater

veranſtaltenden Gruppen „Süßer See“ des Stahlhelm und
Wehrwolf begrüßte Kam. Platz, der unentwegte Vorkämpfer
der vaterländiſchen Sache, die vielen Beſucher. Ein Jahr
der Anpöbeleien und Angriffe und nun haben wir's auch
hier geſchafft, die rote Hochburg wird unſer ſein! Das
klang ſieghaft durch ſeine Worte und fand jubelnde Zu
ſtimmung. Dann entwickelte Kam. Fritzſche- Wormsleben in
einſtündiger packender Rede ein Bild düſterer, ſchickſals
ſchwerer deutſcher Gegenwart und zeigte Wege zur Erneuerung
und Befreiung des Vaterlandes. Die jubelnde Zuſtimmung
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Deutſcher Abend. Es iſt kein Tendenzwort einer
phraſenhaften, nationalen Lockſpeiſe. Jſt auch kein Wort
der Beſchränkung. Aber ein Klang, der alle deutſche Menſchen
in Stadt und Land aufruft, in Stunden gemeinſam erkannten
Gefühls das Tiefe, Gläubige unſerer Seele heraufzubeſchwören,
Weſensmächte im deutſchen Sinne zu bauen

Und ſo ſitzen oder ſtehen ſie da, Stahlhelm und Wehrwolf
leute. Jm Saal prangt's vom Schmuck der Fahnen. Kopf
an Kopf dichtgedrängt. Und dann iſt eine weihevolle Stille,
nachdem der letzte Akkord Wagner'ſcher Muſik verrauſcht iſt.
Ein Kamerad redet. Nicht in leeren Worten die Epiſtel
von der Organiſation und parteiiſchem Ziele predigend,

die an das deutſche Herz ſchlagen. Knechtſchaft, Erniedrigung,
Joch— wißt ihr, was das iſt Freiheit, Erhebung, Gerechtig
keit rheiniſche Berge ſteigen auf, aus den Tälern der Pfalz
rufen deutſche Brüder. Wie ein ſich öffnender Lichtkreis
überflutet's alle.

In Augen und Herzen zuckt es auf, Flammen der heiligen
Liebe. Ueber manche Geſichter huſcht es wie ein Schatten
des eiſernen Willens, der Strom einer hoffnungsſchwingenden
Gemeinſchaft erfaßt den Kreis der Zuhörer.

Die Fauſt emporjagen in den Strudel der Zeit, weder
rechts noch links ſchauen im Gewühl der Tage, ſonnenwärts
vor in eine Zukunft, die reinſten Glauben und tieſſte
Hingebung fordert für Deutſchland, unſere heilige, hehre
Mutter.
Und das „Heil“ klingt zum Redner, auf einſamer Straße
nimmt es der Wind auf ſeine Fittiche, die Säumigen wach

den deutſchen Menſchen in jenen Dörfern zurütteli.

Bundesleitung Herr Necke aus Halle. Feierlich ging die

(Rochlitzer Tageblatt).

ländiſcher Verbände, des heimiſchen Kriegervereins und der

nicht im Kampfſchrei egoiſtiſcher Agitatoren verloren Worte,J r BHeten vor Gott den Gerechten“.
waältigenden Gedanken, der ſich den Blicken darbot, ſangen

bewies, daß hier die deutſche Treue nun ihren Dornröschen
ſchlaf beendet hat.

Eine Reihe lebender Soldatenlieder, mit großem Beifall
aufgenommen, leitete über zu der Fahnenweihe der Wehr
wolfgruppe. Kam. Paſtor Schiffmann zeigte feinen Getreuen
in kurzen, markigen Worten, was uns die Fahne ſein ſoll
und riß alle mit zum Rütliſchwur: „Wir wollen ſein ein
einig Volk von Brüdern!“ Kam. Fritz Gevatter brachte in
ergreifender Weiſe Ernſt Moritz Arndts „Von Freiheit und
Vaterland zum Vortrag. Reicher Beifall belohnte ihn.
Mit aufrüttelnden, zu Herzen gehenden Worten gedachte
unſer Weiheredner der gefallenen Helden, die Fahnen neigten
ſich, und in ſtummer Ergriffenheit lauſchte man der alten
Soldatenweiſe: „Jch hatt' einen Kameraden“,

Ein Erfolg auf der ganzen Linie, den neugegründeten
Ortsgruppen des Stahlhelm und Wehrwolf von Unterrißdorf
ein Leitſtern für das weitere Wirken. Wehr Heil!

(Nach dem Eislebener Tageblatt.)
Zk Fraukfurt a. Oder (Landesverband Brandenburg). Am
10. Februar 1924 iſt die Leitung des Odergaues des Wehr
wolf (Bund deutſcher Männer), mit dem Sitz in Frankfurt,
gebildet worden. Dem Gau unterſtehen die Kreiſe Frank
furt a. O., Lebus, Soldin, Königsberg (Nm.), Oberbarnim,
Angermünde. Als Gauleiter wurde Kamerad Willi Ney,
Frankfurt a. O., Lindenſtr. 1, beſtellt

Liegnitz (Schleſien). Am 11. Januar hielt die Ortsgruppe
Liegnitz eine Gründungsfeier ab. Ernſt und einfach wurde
der Tag gefeiert; nur der „Stahlhelm“ und der „Jungdeutſche
Orden“ wurden dazu eingeladen. Die eigene Kapelle ſpielte
zur Eröffnung den Präſentiermarſch, bei deſſen Klängen die
Fahnen der drei Verbände in den Saal geführt wurden.
Nach einem ſelbſtverfaßten „Vorſpruch“ von Kamerad Haaſe,
der ſich anlehnte an das „Lied zur feierlichen Einſegnung
des Lützowſchen Freikorps“ von Körner, begrüßte Kamerad
Gieſewell, der Führer der Ortsgruppe Liegnitz des Wehr
wolf, die Erſchienenen. Er gedachte des Tages vor einem
Jahr, an dem der Bund gegründet wurde grad an dem
Tage, da das franzöſiſche Heer wie ein Raubvolk ins deutſche
Ruhrgebiet einbrach. Ein Aufbäumen war es des deutſchen
Ehrbewußtſeins, ein Aufſchäumen des deutſchen Freiheits
dranges, daß wenige deutſche Männer den Bund ins Leben
riefen. Und heut ſind es ſchon viele Tauſende geworden
Und unſer Gott, der Eiſen wachſen ließ, der wird uns auch
den Tag wieder anbrechen laſſen, da wir alle zu unſrer
Fahne ſchwarzweißrot gerufen werden, für Deutſchlands
Einigkeit und Deutſchlands Freiheit! Zum Gelöbnis ſang
der „Wehrwolf“ gemeinſam das „Trutzlied des Wehrwolf“.
Darauf hielt Kamerad Gabriel, der Ortsgruppenvorſitzende
des „Stahlhelm“ Liegnitz, die Hauptanſprache. Er knüpfte
an den in der Edda geführten Kampf der Lichtgeſtalten gegen
die Mächte der Finſternis an, und ſprach voller Zuverſicht,
daß das Feſt der Sonnenwende, das wir erſt vor kurzem
feierten, auch uns einen neuen Frühling bringen wird, den
Sieg des Lichts! Einig müſſen wir ſein, wir Deutſchen, im
Kampf gegen die dunklen Mächte; alles Fremdſtämmige
gehört nicht in unſer deutſches Vaterland; es untergräbt uns
und unſere Werke, die wir durch Jahrtauſende hindurch
geſchaffen haben: deutſche Art und deutſches Denken, nicht
nur in unſerm deutſchen Lande, ſondern in der ganzen Welt!
Nur wenn wir dieſen Kampf ſiegreich durchfochten haben,
können wir wieder wie einſt mit dem ſtolzen Gefühl der
Männer des Lichts ſingen: „Deutſchland, Deutſchland über
alles, über alles in der Welt!“ Voll Begeiſterung wurde
das Lied von den Anweſenden mitgeſungen. Der Marſch
Bataillon Garde beendete den erſten Teil der Feier. Den
zweiten Teil eröffnete der Torgauer Marſch. Darauf trug
Kamerad Haaſe noch zwei Gedichte vor: „Wir“ von Selchow
und „Zuverſicht“ von Zuchold. Der „Stahlhelm“ Land
überreichte ſodann dem Wehrwolf durch Kamerad von Richt-
hofen und „Stahlhelm“ Stadt durch Kamerad Scheibler
je einen Fahnennagel. So ſoll es ſein und ſo ſoll es bleiben
Feſt und einig ſoll der „Wehrwolf“ mit dem Bund „Stahl-
helm“ den gleichen Weg gehen. Das haben unſere Wehr
wölfe gelobt mit einem dreifachen donnernden „Wehr-Heil!“
Auch der „Jungdeutſche Orden“ ſchloß ſich dieſer Einigkeits
erklärung an, haben wir doch alle ein Ziel; Deutſchlands
Befreiung nach innen und außen! Während der Fridericus
Rex Marſch die Zuhörer zu echter Begeiſterung fortriß, wurde
auf der Bühne ein lebendes Bild aufgeſtellt: Deutſchland
von geſtern und von moxgen. Im erſten Bild bot ſich den
Blicken die entwaffnete und trauernde Germania, von
2 Männern mit roten Armbinden in Schach gehalten, während
im Vordergrunde 2 Franzoſen den Ruhrbewohner in Ketten
hielten und 2 andere einen deutſchen Mann der franzöſiſchen
Reitpeitſchenjuſtiz auslieferten. Jm zweiten Teil dagegen war
das Volk erwacht. Unſere Germania, vom „Stahlhelm“ auf
den alten Thron erhoben, feuerte durch ihre Herrlichkeit das
Volk zur erſten Tat an. Und zu ihr ſtrömten begeiſterte
Scharen deutſcher Männer und Jünglinge, allen voran
Wehrwolf und Jungdo mit ihren Fahnen, nachzueifern den
Kämpfern vom Stahlhelm, die die deutſche Kriegsflagge zwiſchen
den furchterſtarrten franzöſiſchen Schergen aufgepflanzt hatten.
Zu dieſem herrlichen Erwachen deutſchen Heldengeiſtes intonierte
die Muſik das Niederländiſche Dankgebet „Wir treten zum

Ergriffen von dem über

alle ſtehend den 3. Vers des Liedes mit: „Herr, mach' uns
freil“ Mit dem Präſentiermarſch wurden die Fahnen
wieder aus dem Saal geführt. Die Feier hatte ihr Ende erreicht.

Anſchließend blieb alles noch in kameradſchaftlichem
Beiſammenſein vereint, während welchem die Bundestreue der
drei vaterländiſchen Verbände durch gemeinſame Lieder
bekräftigt wurde. (Niederſchleſiſcher Volksbote).

Ortsgruppe Mühlhauſen i. Thür. Unter dem Klang des
Liedes „Muß ich denn, muß ich denn zum Städtelein
hinaus“ fuhr der Zug in die grauende Morgendämmerung
und entführte einen uns liebgewordenen Kameraden, der für
immer Deutſchland verließ und nach Braſilien auswanderte.
Ein dreifach kräftiges Wehrheil donnerte dem davonfahrenden
Zuge nach. Ein letztes Winken, und ein guter Kamerad war

von uns geſchieden Er war einer der Mitbegründer der
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Ortsgruppe des Wehrwolfes Mühlhauſen und hatte ſich um
unſere Wehrwolfideen ſehr verdient gemacht. Unter den
ſchwierigſten Umſtänden kam unſere Ortsruppe zuſtande.
Ein Häuflein von ſieben Wölfen arbeitete fieberhaft und mit
heller Begeiſterung, galt es doch, deutſche Männer in treuer
Lebens und Leidenskameradſchaft zuſammen zu ſchweißen, einen
Bund von echten Männern, die ihr Vaterland über alles
liebten, zu gründen. Wenn nun unſer Kamerad Albert Fröbe
uns verließ, ſo tat er es im Gedenken ſeiner Liebe zu
Deutschland. Die Auslandsdeutſchen haben zumeiſt den
Glauben an ihr Vaterland verloren und können den Schurken
ſtreich von 1918 nicht vergeſſen, mit dem man unſerem
Vaterlande das Kainszeichen in die Stirne brannte. Sie
können nicht begreifen, wie das vom Krieg zermürbte nationale
Empfinden in ohnmächtiger Wut am Boden lag. Können,
und das mit Recht, nicht begreifen, wie das Gros des Volkes
ſchlafend ſich die Mütze über die Ohren ziehen ließ. Die
Vergangenheit war uns zur Lehre geworden. Nicht der
Regie, wohl aber den breiteſten Schichten des Volkes. Auch
dieſes vermögen die Auslandsdeutſchen nicht zu begreifen.
Sie wiſſen nicht, wie tief das Erkennen im Volke erwacht,
ſelbſt geſündigt zu haben, dem Verrat des Marxismuſſes
preisgegeben zu ſein und durch ihn die Ketten der Verſailler
Schmach als Schande zu fühlen. Ja, noch leben Männer,
die ihr Vaterland lieb haben, denen das Vaterland nicht
Partei und Handelsobjekt iſt, ſondern Heimat, Frieden und
Freiheit. Deutſchland erwacht. Wehrwölfe ziehen durchs
Land von Gau zu Gau, von Stadt zu Stadt, von Dorf zu
Dorf, und überall flattern die Banner mit dem weißen
Totenkopf im ſchwarzen Feld und in die entlegenſten Winkel
dringt der Ruf: „Wir ſchaffen es dennoch: Lever dod als
Sklaw!“ Ueber dieſe Tatſachen alter deutſcher Liebe und
Treue wird unſer Kamerad ſeinen Auslandsdeutſchen erzählen,
wird mithelfen, ihnen einen beſſeren Glauben an ihr Mutter
land wiederzugeben, bis auch aus den entfernteſten Winkeln
der Erde das Echo widerhallt: „Lever dod als Sklaw!“

Abreißen von Abzeichen ſtrafbar. Aus Wernigerode
leſen wir: Um das Abzeichen des Jungdeutſchen Ordens
entſtand hier vor einiger Zeit ein wahrer Straßenauflauf.
Ein zu Beſuch weilender Geſchäftsführer aus Sangerhauſen
vurde beim Spaziergehen im Salzbergtal von jungen Leuten
angerempelt und ſchließlich mit Stockſchlägen bedacht, weil er

das Jungdo Abzeichen nicht ablegen wollte. Jetzt hatte ſich
der Arbeiter Pfeiffer vor der erſten Strafkammer zu Halber
ſtadt wegen Landfriedensbruchs zu verantworten. Trotz ſeines
hartnäckigen Leugnens, bei dem Tumult der Anführer geweſen
zu ſein, wurde er überführt und zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt

Was iſt und will der Scharnhorſt Bund
deutſcher Jungmannen.

Von der Leitung des Scharnhorſt Bundes erhalten wir
nachſtehende Zuſchrift, der wir gern Raum gewähren.

Stahlhelm, Wehrwolf, Scharnhorſt
Einig Hand in Hand
Für ein ſtarkes, freies
Deutſches Vaterland

Der ScharnhorſtBund iſt die Jugendbewegung, die den
Frontgeiſt des „Stahlhelm“ frühzeitig in die Herzen deutſcher
Fungmannen einpflanzen will.

Der Scharnhorſt-Bund hat darum im Frühjahr 1923
mit dem „Stahlhelm“ und „Wehrwolf“ in Mitteldeutſchland
ein Abkommen geſchloſſen, nach dem er als die Jugend des
„Stahlhelm“ anerkannt iſt. Wie beim „Wehrwolf“, Bund
deutſcher Männer, ſind auch in ſeinen Gliederungen Stahl
helm Mitglieder tätig, die die engſte Zuſammenarbeit des
„Stahlhelm“ mit ſeiner Jugend gewährleiſten.

Das Ziel des SchornhorſtBundes iſt, in der deutſchen
Jugend Liebe zum Vaterland zu wecken und zu pflegen und
die Jungmannen zu treuen, wehrhaſten und mutigen deutſchen
Männern zu erziehen. Er will dies Ziel erreichen durch
Wanderungen und Märſche in die engere und weitere deutſche
Heimat, Stählen des Körpers durch Leibesübungen und
Abhalten von Wehrkraftübungen im Gelände.

Neben dem Körper ſoll aber auch der Geiſt gebildet
werden; Gottesfurcht, Gehorſam, Kameradſchaft und Hilfs
bereitſchaft, Achtung vor unſeren Frontſoldaten, Selbſt
beherrſchung und Verantwortlichkeitsgefühl ſollen die Haupt
eigenſchaften ſein, die jeden ScharnhorſtJungmann auszeichnen
und ihn würdig machen, den Nachwuchs der Frontſoldaten
zu bilden.

Dem „Scharnhorſt“ kann jeder deutſche Junge beitreten,
der ſein Vaterland liebt und es darum einſt wieder frei ſehen
will, der bereit iſt, ſoweit es in ſeinen jungen Kräften ſteht,
den Freiheitskampf mit vorzubereiten. Ob Arbeitsburſche
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oder Schüler, ob Handels oder Gewerbelehrling, jeder iſt
im ScharnhorſtBund willkommen. Schon mit 13 Jahren
kann der deutſche Junge ſich zum „Scharnhorſt“ melden.
Mit 18 Jahren treten die Jungmannen im allgemeinen zum
„Wehrwolf“ über, ohne daß dieſe Altersgrenze ſcharf inne
gehalten zu werden braucht.

Der Bund will die deutſchen Jungen überall im engen
Anſchluß an den Stahlhelm zuſammenfaſſen. Da ihm jede
Zerſplitterung fernliegt, vermeidet er es, in Ortſchaften, wo
andere Verbände mit demſelben Ziel bereits Erſolge hatten,
mit dieſen in Wettbewerb zu treten. Aber viele Gebiete
unſeres deutſchen Vaterlandes ſind von der Bewegung des
Wehrkraftgedankens noch wenig oder garnicht erfaßt; man
wandert, ſpielt, ſingt, treibt Sport und vergißt wohl manchmal,
daß dies alles recht ſchöne Dinge ſind, die aber nur Sinn
und Zweck haben, wenn man ſich bewußt iſt, daß jede ſport
liche und ſonſtige Betätigung einzig und allein auf die Er
tüchtigung und Wehrhaſtmachung der heranwachſenden deutſchen
Jugend gerichtet ſein darf.

Und ſo denn hinein, Jhr deutſchen Jungmannen, in die
Reihen des ScharnhorſtBundes und ſucht Euch Eure Führer
beim „Stahlhelm“! Betätigt Euch im wahrhaften Geiſt eines
Fichte, ſtählt den Körper im Sinne eines Turnvater Jahn,
werdet kriegstüchtig und macht Euch damit würdig, den
Namen „Scharnhorſt“ zu tragen, dieſer Männer, die ſchon
einmal, als unſer Vaterland im Staube lag, ſeine Befreiung
vorbereitet haben!

Anſchrift des Bundesleiters: Julius Wagner, Halle a. S.,
Königſtraße 93, Tel. 7606.

Nähere Angaben über Bildung und Führung von Orts
gruppen, über Satzungen Abzeichen, Fahnen uſw. durch
Henning Niewerth, Halle a. S., Am Kirchtor 201.

Unſer „Sozialismus“.
Deutſch ſein heißt für ſein Volk leben, denn ohne Volk

iſt kein Vaterland. Für ſein Volk leben heißt aber über
das „Jch“ ſich erheben. Wir ſtehen noch immer am Anfang
der „Jch“Verneinung. Doch wie Winterſtürme dem Wonne
mond weichen, ſo ſehe ich den Himmel ſich färben, aus dem
öden Grau in die Morgenröte eines neuen Deutſchlands.
Die alte Generation iſt tot oder liegt im Sterben. Die
Jugend iſt die Geſtalterin der Zukunft. Die ihr jung ſeid
mit uns, erhebt euch über das „Jch“. Erſt kommt unſer
Volk, dann wir als einzelne Perſönlichkeit. Laßt uns lernen
von Friedrich dem Großen, der da ſprach: „Jch bin der
erſte Diener meines Volkes.“ Auch uns Wehrwölfe durch
glüht dieſer Geiſt; das iſt der tiefe, ſeeliſche Jnhalt unſeres
Namens. Gibt es nun Mittel, gibt es Wege, um dem
Volke dienen zu können. Ja und nicht nur einen, ſon
dern hundert und tauſend und noch mehr.

Wege zu ſuchen und zu beſchreiten. Wir aber, die wir

Ueber dem eklen
Parteigezänk unſerer Tage haben wir es nur vergeſſen, die

abſeits der Parteien ſtehen, erachten es als Höchſtes, die
Wege zu gehen, die unſerm Volke dienen. Jhr Parteien,
lehrt ruhig euren Glaubenswahn wie bisher, mit Dolch und
Schlagring, ihr ſeid Epiſode in der Geſchichte unſeres Volkes
Die Idee aber, die das „Jch“ zurückwirft um des Volkes
willen, beſitzt Ewigkeitswert. Sei es nun vergönnt, eine
geringe Anregung zu geben, die den Jnhalt unſerer Jdeen
verkörpert. Daß wir deutſche Stammesgenoſſen Hand in
Hand und Schulter an Schulter gehen müſſen, um aus dem
Moraſt der Jetztzeit herauszukommen, bedarf keiner Erwäh

Und müſſen da nicht gerade wir, die wirnung weiter.
aus den Reihen der Jugend ſtammen, treibende Kraft ſein.
Wir müſſen nicht nur, wir Wehrwölfe ſind es aus dem
Empfinden unſerer Seele heraus. Seht euch die Schlagetote
der Straße heute an. Stöckelſchuh und Bügelfalte, Monokel
und Zigarette ſchief im Mundwinkel. Eingang zum Kabarett;
ein altes Mütterchen verkauft Streichhölzer. Grinſend ſieht
ihr der Tod aus den Augen; drinnen aber klatſcht der
Lackſchuhonkel einer „Dame“ da capo, die höchſtenfalls
einen Gardinenſchal ihr Bekleidungsſtück nennt. Deutſchland,
iſt das dein geiſtiges Eigentum? Von wem haſt du dir
das aufhängen laſſen? Stürze doch die Götterfratzen, die
da lehren, das wäre „Kunſt“. Dir aber, Lackſchuhonkel,
wünſche ich eins, lerne arbeiten für dein Volk. Wehrwölfe,
vor allen Dingen ihr, die ihr Führer ſeid, gebt acht, was
nun unſere Arbeit ſein muß. Jeder hat auf größte Schlicht
heit in der Kleidung hinzuwirken. Zu begrüßen iſt es, daß
wir teilweiſe danach ſtreben, Einheitskluft zu ſchaffen. Das
ſtärkt das Zuſammengehörigkeitsgefühl und hebt das
Stammesbewußtſein; da weiß keiner, iſt der Nächſte ein
großes Tier, oder, wie ſich eine gewiſſe Preſſe immer ſo
ſcheußlich ausdrückt, „Proletarier“. Wir ſind nur eins
Deutſche. Daß wir auf der ſchönen Gotteswelt ſind, danken

wir unſerem Vater, unſerer Mutter. Deshalb Wehrwölfe,
iſt es unſer oberſtes Gebot, „wir haben Vater und Mutter
zu ehren!“ Wir ſagen, daß wir alle Brüder ſeien daraus
ergibt ſich, daß jede Mutter, meine Mutter iſt. Als ſolche
habe ich ſie zu achten. Laßt uns nun ſo ſchaffen, daß keine
Mutter es mehr nötig hat, vor dem Kabarett Streichhölzer
zu verkaufen. Unſer Wirken ſtelle ich mir folgendermaßen
vor. Wir arbeiten ja eng zuſammen mit unſeren Frauen
gruppen. Nun teilen ſich die größeren Städte in Bezirke.
An der Spitze eines jeden Bezirkes ſteht eine reifere Frau
mit warmem Herzen, als Bezirksſchweſter; dieſelbe leitet die
FürſorgeArbeit für die Volksgenoſſen ihres Bezirks. Die
Angehörigen unſeres Bundes haben ſich zu feſtgelegten Zeiten
bei der Bezirksſchweſter zur Arbeit zu melden, und erhalten
dort Anweiſungen, bei wem ſie mit ihrer Arbeit einſetzen
ſollen. Jn was beſteht nun die Arbeit? Küchenarbeiten,
Waſſerholen, Holzſpalten, Kohlentragen für Kranke und
hochbetagte Leute, Nachtwachen, ſeitens des KöniginLuiſe
Bundes Wachen bei Wöchnerinnen, Säuglingsfürſorge und
ſoweit als möglich Lebensmittelfürſorge. Sonntags ziehen
wir hinaus aufs Land und holen dort Kram zuſammen.
Es ſind nämlich nicht alle Landwirte Schweinehunde. Kon
ſequent heißt es aber ſein, nur von deutſchen Volksgenoſſen
nehmen wir für deutſche Volksgenoſſen etwas an, niemals
von Raſſefremden. Was an geſammelten Gegenſtänden zu
ſammenkommt, erhalten die Bezirksſchweſtern zur Verteilung
Dann wird es überall Aerzte geben, die unſern Jdeen nahe
ſtehen. Mit dieſen verſuchen wir Abkommen zu treffen, daß
Mittelloſe koſtenlos behandelt werden. Die Bezirksſchweſter
hat ihr Tätigkeitsfeld immer zu beobachten. Tritt ein Krank
heitsfall ein, iſt ſie verpflichtet, Hilfe heranzurnfen und wir
Wehrwölfe haben der Bezirksſchweſter zur Durchführung
ihrer Verpflichtungen zu verhelfen. Dies ſei nur eine kurze
Anregung, was an Arbeit geleiſtet werden kann. Nun noch
ein paar Worte über die Art des Gebens. Da muß per
ſönliches Zartgefühl allein entſcheiden. Wenn ich gebe, gehe
ich ſelbſtverſtändlich nicht mit Ballanzug, und den Frauen
ſeiſs geſagt: Pelz und Hut und goldene Ketten. Nahen
wir uns den Volksgenoſſen, denen wir geben, als Diener
und nicht als Herr, dann iſt es das rechte Geben.

(W. Krämer, Landesführer von Altſachſen.)
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K. F. Königsberg. Es iſt richtig, daß das Berliner Finanzamt
dekretiert hat, daß diejenigen weiblichen Angeſtellten des Amtes,
die ein Kleid trugen, das die Arme ganz frei laſſen oder Teile der
Bruſt oder des Rückens ſehen laſſen, mit Entlaſſung beſtraft werden
Schon eine Bluſe mit Oberlicht iſt ſtrafbar.

K. F. H. W. Cketzen. Die 4. Strophe des Deutſchlandliedes heißt
Deutſchland, Deutſchland über alles
und im Unglück nun erſt recht.
Nur im Unglück kann die Liebe
zeigen, ob ſie ſtark und echt.
Und ſo ſoll es weiter klingen
von Geſchlechte zu Geſchlecht
Deutſchland, Deutſchland über alles
und im Unglück nun erſt recht S

Frinz von Kuhalt. Ein Leſer unſeres Blattes (Herr Vorberg Berlin
gibt uns freundlicherweiſe Aufklärung Das Amt H o ym wurde
1677 vom Fürſten Victor Amadeus von Anhalt Bernburg gekauft
Sein jüngerer Sohn Leberecht gründete 1718 die Linie Hoy m
Zeitz, die aber bald A. Schaumburge Holzapfel
genannt wurde. 1812 ſtarb die Linie aus im Mannes
ſt amme. Hoym fiel an die bernburgi ſche Stammlinie
zurück, deren Erbe 1863 Anhalt Deſſau wurde. Alſo
ſind die Prinzen von Anhalt Hoym in der
heutigen herzoglichen Linie Anhalt zu ſuchen
nämlich in Deſſau und Wörlitz. Dies nach ſaliſchem Recht. Nach
demokratiſchem oder auch fonſtigem Rechte kämen noch in Frage

Die Kinder des Vetters der vorletzten Fürſten (der letzte, ſein
Onkel, Fr. Ludwig Adolf, ſtarb unverheiratet als holländiſche
Oberſtleutnant); es ſind bie heutigen Grafen Weſtarp
u. a. der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete;
ferner die Nachkommen von drei Töchtern des vorletzten Fürſten
Victor Karl Friedrich, nämlich: 1. der Erzherzog Friedrich von
Oeſterreich, bekannt aus dem Kriege, und ſeine Brüder und
Kinder, 2. der Fürſt Friedrich von Waldeck und ſeine Kinder
3. der Großherzog Friedrich Auguſt von Oldenburg nebſt Bruder
und Sohn. Oeſterreich erwarb ſeinerzeit die ganze Erbſchaft
(1811 bereits).

K. R., Halberſtadt. Das Singen des Liedes der Brigade Ehrhardt
iſt keineswegs verboten, kann auch nicht als ſtaatsgefährlich an
geſehen werden, da das Lied ja ſchon von den Kindern auf der
Straße geſungen wird. Wenn Sie ſchreiben, man ſolle ſingen:

Hakenkreuz
und dann nachher

Wehrwolfſturmbrigade werden wir genannt,
ſo iſt das ja ganz ſchön, aber wir ſind nicht ſehr-für Umdichtungen
Dann dürfen Sie aber nicht ſchreiben „Wehrwolfsgeiſt im Herzen
ſondern nur „Wehrwolf-Geiſt“

v)

Mit dieſem Kopf liefern wir

GBriefbogen, Poſtrkarten, Griefumſchläge
uſw.

WehtwolfVerlag, Halle g. d. S., IMittelſtraße
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F. Böttger, Hulle (Cuule)
r 850 Er. Ulrichstr. 2 Fernr. 6723

Feine Herren u. Damen-
Mass-Schneiderei.

Spezialität:
Sporthekleidung, Reithosen, Wirt
schaftsanzüge, wasserdichte Regen-

und Staubmäntel.
S Geschafteszeit 8-—-6 Uhr.

Tungegr. 1848.
Hosen trägen

Spedition SanMöbeltransport. 9rrenen Seunrenr-

lagerung
Frauen -Spülfapparate

Kummisshlen

Fernspr.-Sammol-Nr. 7901.
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ln lSüblermöden

Karl Bitiner
Halle g. S.

Loleistrasee r. 67

Gummiabsstze
Fritz Speer
Hatie S leKrosso Uiriohstr. 63
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Flügel, Pianinos, Harmonium

Phonola- Pianos
Bechsetein, Feurich, Grotrian-Steinweg, Hupfeld, Kaps, Rönisch, Schiedmayer,
Schwechten, Seiler, Wolfframm u. a. in unübertroffener Auswahl am Lager

S

Seminars
Phonola Flügel ALBERT HoOFFMANN

Halle (Saale), am Riebeckplatz, Fernruf Nr. 2933

III

Feine Delikatessen, Liköre,
Weine, Sückfrüchte

besonders

Hammern, Austern, Cawviar
nach Ankunft empfiehlt

Paul Schnabel Nachf.
Halle a- S.

a Leipziger Str. 52. Telefon Nr. 197.

FüFussball Handhbali
Hockey Leichtathletik
Kudern Schwimmen

Tennis
Wintersport Touristik
Boxen Ringen Turnen

kauft man

Géräte und Bekleidung
preiswert und gut im Sporthaus

H. Schnee Nacht.
A. F. Hermann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 84

W

Cel. ar. Textithorn

Herrenbekleiclung
Spez.: Arbeits- und Berufskleidung

in besten Qualitäten zu billigsten Preisen
empfiehlt

Joh. Heun,
Bekleidungshaus o Halle (Saale)
66 Leipzigerstrasse e. 66

3 Sachss Müller
Fernruf 6059 Halie a S- Hordorferstr. 1
üefern frei Haus von 5 Zentner an erstklassige

Marke W mit der Krone, Kraft,Brß ketts Phönix, WW Luckenaes sowie
Presssteine, Koks iür Zentralheizung und Ofen-
fenerung, Brennholz in Klötzen sowie Ofenfertig.
Bei Bedarf bitten wir auf unseres prima Marken u
aehten, nur dann Kaufen Sie billig. Ab Lager: Hordorfer-
strasse Nr. 1. Handwragen stehen zur Verfügung.

l

J

Ortsgruppenführer des Wehrwolf“!
JCDDD-7“7NNNNNDNENNPDNEPNNRPPNPEPERPRPEPRR-RRRE

Nähere Beſprechungen mit der Bundesleitung des
„Wehrwolf“ über einen neuen Schnitt der „Wehr-
wolf Windfachke und „Wehrwolf“-Klühe veran
laſſen mich, die Herren Ortsgruppenführer zu bitten,
die mir zugedachten Beſtellungen zurückzuhalten, bis
die neuen Wlodelle fertiggeſtellt ſind. Sofort nach
Fertigſtellung beehre ich mich, die Herren Orts-
gruppenführer an gleicher Stelle einzulagden, ſich

mit mir in Verbindung zu ſehen.

Wyſhelm Horn, Ebingen ſ. Witbg.
Fabrikation von Sport und Berufsbekleidung Tel. -Nar.: Textilhorn

Radior
Melden Sie sich schriftlich zum
Hören an. Wir geben für Wehrwolf-

und Stahlhelmmitglieder Rabatt.

Rufafunk
Centralbüro Halle-Saale, Ankerstrasse 4

(AMitgl. des Stahlhelms)

a

d öäblſeh
c lrlsche

Seefische
Räucherwaren
Fischkonserven

Karl Pfeiffer,
Neumarktfischhalle

Gelststr. 33 Tel. 6658
e

Atlantis,
ſder bei der Siniflut verſunkene Erdteil,
beginnt ſich zu heben. Alle Anzeichen der
jetzigen unterirdiſchen Vorgänge deuten auf

Mehrwolf
e Uniformen

Sporthosen en

Sportoflete Srahenstlefe

Windh acken in nur erstklassiger Konfektion und

in Pueh nur 12. M.

Ledergürtel
in allen Qualitäten

Austersendung auf Wunseh sofort

preiswert

Sportstrümpfe on 150 M vis 4.50 M.

Zentral-Waregeigvaufsstelle es D. EB.

F. A. Dietze, Halle (Saale)

grauen Stoffen. In allen Grössen lief erbar, p. St. 16.50 M.

aus Ia. Kernleder, braun, 3 em

Bolieferung ganzer Oetegeuggen Kann sofort in jeder Benge erfolgen.

Hamburg Arterne Bekleidungsabtgl. Artern-

Grosse Steinstrasse 13.

Hüte, Mützen, Hosenträger
in grosser Auswahl

Hitler Mützen,
Wehrwolf- Mützen

minimmnninnminnnunninnnimintiinnimiinnitennennnninnmimnuin

haut kord.ſſöbel u harb-bühr

Fernr. 6198. Halle (Saule), Lelpziger. Str 95 Ferar. 6ros.
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Zigarren Zigavretten

Franz Beeck
Inh. W. Eſchen

Halle, Leipzigerstr. (nehen derGoldenen Kugel)

Feuerzeuge zigarettenmaschinen

die Wahrheit der Prophezeiungen von
wiſſenſchaftlicher Seite hin, betr. Umgeſtal
tung der Erdoberfläche und der Bloßlegung

r àäòSAS*I-SS Erdteils im Jahre 1925. Nach Be
richten des griech. Prof Pathos waren es
unſere eigenen Stammesbrüder, Arier, welche
den Erdteil bevölkerten. Näheres über den
Erdteil, die Sitten und Gebräuche der Arier,
beſagen folgende Bücher: Atlantis, die vor
ſintflutliche Welt, die Urheimat der Arier,
broſch. 1.50 M. Geſchichte und Herkunft des
ariſchen Stammes, vornehm gebd. 6.50 M.
Porto und Verpackung 20 Pfg. extra. Vorein
ſendung des Betr. erb. Nachn. 50 Pfg. extra.

Karl Lätzseh, Verlag, Zeitz Aylsdorf.

IIIIIIIIIIIIIIIIXU Hakenkreuze du

Wolfsangeln,
sowie die verschiedenen germanischen
Runenzeichen, auch in Broschenform
und als Anhänger, handgeschmiedet für
Koppelsehlösser liefert in sauberster

Ausführung

Ernst Mammitzsch
Eiſlenburg, Bez. Halle

Tel. 230.
Lager und Nenanfertigung aller Ab-
zeichen, u. a. Totenköpfe, Gardesterne,
Kronen, Knöpfe, Beschläge, Fahnenspitzen
u. Nägel, Turnerabzeiehen der deutschen
Turnerschaft. Handgestickte Abzeichen,
Fahnen u. Wimpel, Kokarden, Marinefiaggen,
Wohrwolf- und Stahihelmabzelchen gegen

Auswois.
Deutliche Adressenan gabe erbeten

Bock wo
ürſte!

Kegensburger, Jauerſche ung
Wiener Würſtchen

liefert täglich friſch und konſerviert in Doſen

Hermann Brodthuhn
Halle a. S.

Kapellengaſſe 4 (am Stadttheater). Tel. 2786

Frau E. BClUler feld
Fahnenstickerei

Halberstadt, Lientengradeng

Befert:
Tischbanner

Fahnennäsel
94 und Fahnengenau nach Vorschrift

alle a. S.
Tpferpi an S 10Leſpero er er4 Fernruxléo4.
Dnſtallation

elektr. Stark e Schiach
ſtroman tage

Be leuchtungskörper Heizkörper
Motore

Mech Werfeetöte
Schablonen

zum Signieren,
Gravierungen jeder Art

I Stempel.W. Gerstäcker, Graveur,
Halie a. S., Schülershof 10.

Buch- undF Bartels, Inh.: Fr itz Engel, Musikalienhandlung Halle, Leipzigerstr. 65

C
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Betrachtungen
über den franz. Imperialismus.
In einer Zeit, in der wir den harten Druck des fran

zöſiſchen Jmperialismuſſes ſpüren, iſt es wohl angebracht,
neben angeſpannteſter Beobachtung des Gegenwärtigen und
Zukünftigen auch einmal den Blick kurz rückwärts zu wenden
in eine Zeit franzöſiſcher Gemeinheit und Habgier, um nie
zu vergeſſen, was die „glorreiche Nation uns antat.

Man darf nicht annehmen, daß das Einrücken in das
Ruhrgebiet in ſogenannter Friedenszeit beiſpiellos daſteht.
Noch immer hat bisher der franzöſiſche Jmperialismus ſein
Haupt frech erhoben, ſobald Deutſchland ſich ſchwächlich
zeigte. Denken wir nur an die Zeiten Heinrichs II. von
Frankreich der ohne Kriegserklärung dem Kaiſer Karl V.
Metz entriß; denken wir aber vor allem an Ludwig XIV.,
der 1681 iitten im Frieden Straßburg, die Perle des
deutſchen Elſaß und den Schlüſſel Süddeutſchlands, mit
weiteren 600 Städten und Dörfern an ſich brachte. Und
dann das Jahr 1688! Es ſetzte allem bisher Dageweſenen
die Krone auf. Während ſich die Deutſchen mit den Feinden
der Chriſtenheit, den Türken, im Oſten herumſchlugen, be
ſetzte Frankreich die Kurpfalz ſowie Teile von Jülich und
Berg. Als man deutſcherſeits Abwehrbündniſſe ſchloß und
die Behauptung der pfälziſchen Lande durch Frankreich
un wahrſcheinlich ſchien, gingen die weſtlichen Kulturträger“
zu planmäßiger Verwüſtung der Pfalz über, Dörfer und
Städte ſanken in Aſche, in Speier trieb man die tollſte
Gräberſchändung, Worms, die Hochburg der alten Burgun
den, wurde bis auf den Dom zerſtört, das prächtige Schloß
der Pfälzer Kurfürſten in Heidelberg wurde Ruine, Mann
heim verwüſtet, die ſchönen deutſchen Burgen um die Moſel,
mit Ausnahme des waldverſteckten, märchenhaft ſchön gelegenen

Schloſſes Elz, wurden ein Raub der Flammen. Ganz ab
geſehen davon, daß man die Einwohner vertrieb und beraubte,
zwang man ſie ſogar, beim Zerſtörungswerke mitzuhelfen
und trieb mit deutſchen Frauen und Mädchen die ekelhafteſten
Gemeinheiten, in denen die Franzoſen einzig daſtehen. Die
ſchwarze Schmach von heute und das damalige Gebaren
der T arre identiſch.

Und dann kam die Zeit des franzöſiſchen Jmperialismuſſes
unter Napoleon I. das Ueberfluten deutſcher Lande mit

eresmaſſen, in denen ſogar Deutſche ſich befanden als
räger franzöſiſcher Herrſchſucht. Wie ſteht es jetzt?

Drangſal, Erniedrigung, deutſche Würdeloſigkeit und
Schmach auch jetzt wie damals. Unſer Vaterland liegt am
Boden, und der franzöſiſche Jmperialismus blüht und dehnt
fich ähnlich wie zu Zeiten Napoleons I. über ganz Europa
aus Wie Pilze ſchießen die Bündniſſe Frankreichs mit den
Deutſchland umgebenden Staaten aus der Erde, ein Zeichen
der Furcht vor dem zu Boden geſtreckten Rieſen. Aber
gerade das Ueberſpannen des Bogens durch Frankreich bietet
Strahlen der Hoffnung für die Zukunft. Die beiſpielloſe
Brutaälität des galliſchen Volkes, dem über Nacht infolge
deutſcher Dummheit der Sieg in den Schoß fiel, hat noch
immer den deutſchen Michel zu ſeiner Pflicht zurückgebracht,
und, ſo tut auch jetzt der Chauvinismus Poincarés das
Seine bei der Bekämpfung des Pazifismuſſes in Deutſchland.
Man kann dieſe Seite des franzöſiſchen Jmperialismuſſes
geradezu als göttliche Vorſehung zu unſeren Gunſten be
zeichnen, die geſetzmäßig auf ein 1806 ein 1813 auslöſte
und totſicher auf 1918 die Befreiung folgen laſſen wird.

(Dr. Zander, Gauführer von Halle.)

Wege zur Freiheit.
Tiefſte völkiſche Not rüttelte am 23. Januar 1923, dem

Tage als ein Heer franzöſiſcher Räuber in unſer Herz, das
Ruhrgebiet, einfiel, das Bewußtſein wach:

Deutſchland m u ß leben und wenn wir ſterben müſſen!
An dieſem Tage wurde zum erſten Male der Ruf nach

Rache in vielen deutſchen Herzen geweckt. Alle fühlten wir
damals, daß nicht Reden, ſondern blutige Taten uns die
Freiheit wiederzubringen vermögen, und ſo kamen Hundert
tauſende zum Wehrwolf, um ſich hier für den Kampf ihr
Rüſtzeug zu holen. Mächtig breiteten wir uns über das

anze Reich aus, um denen nachzueifern, die vier Jahre uns
üngeren vorgelebt und gekämpft haben.

Wir ſind keine Modebewegung! Heiße Liebe zum vater
ländiſchen Deutſchtum gebar uns in der Stunde tieſſter Er
niedrigung, und der Pate Franzoſe gab uns ein köſtliches
Geſchenk den Haß! Heller, immer heller lodert er in unſere
Herzen, geſchürt durch die „Heldentaten“ der Grande Nation.
Niemand vermag ihn einzudämmen.

Die Novemberhelden mochten wohl glauben, die Zuverſicht
auf Befreiung uns für immer zu rauben, ſei es durch Ent
waffnung geſchehen oder durch die Ketten des Verſailler
Vertrages. Sie irren: Niemals war der Freiheitsgedanke
tot, trotz Sozialdemokratie, trotz der Weltpropaganda der
jüdiſchen Preſſe. Allerdings ſetzte eine Verfolgung aller
nationalen Elemente ein. Doch der Glaube an Deutſchlands
Zukunft ward mächtiger

Was brachte hier in Mitteldeutſchland uns 1923 ſo
vorwärts? Entſchloſſenheit, Tatkraft und eiſerner Wille

Anerkannt gute Qualitäten

Silherwaren
Kaufen Sie preiswert bei

Cottfr. Schraut, Uhrmacher

Fernspr. 4374 Halle a. S. Schmeerstr. 4
Reparaturen gut ung bnlig.

Bellage zu Rummer
zwangen die Internationale zu Boden. Allſonntäglich zogen
„Stahlhelm“ und „Wehrwolf“ hinaus aufs Land, Erinne
rungen an beſſere Zeiten, an unſer altes, ſtolzes Heer weckend.

Der Reden bedurfte es nicht. Hier zeigte ſich die Erinne
rung als Quell, der nie verſiegt und Kranke und Matte neu
belebte und die vom roten Wahne erfaßten heilte. Gewaltig
wuchs der Strom derer, die ſpäter mitkämpfen wollen für
die völkiſchnationale Sache.

Was aber nützt die Maſſe? Stumpf und roh und un
gefügig iſt ſie in den Händen der Führer, deren Aufgabe es
iſt, die Maſſen in ein ſcharfes, geſchmeidiges und glänzendes
Schwert zu wandeln. Helft daran ſelbſt!

Gehorſam, Manneszucht und Unterordnung ſind die
Rüſtung, die Jhr gegen jeden Feind zu tragen habt, die
Euch gegen jüdiſches Empfinden ſchützt, die Euch mit Euren
Führern bindet, die, wenn Jhr ſie pflegt, Zwietracht nie
aufkommen läßt.

Seht, das Blutsband unſerer Raſſe umfängt uns alle.
Es iſt der Schlüſſel zur Freiheit der Völker! Fremdraſſige
in vaterländiſchen Bewegung zu dulden, wäre Verrat
am Volke.

die Maſchen locken mit „Friede, Freiheit und Brot, reden
von Gleichheit und Brüderlichkeit“. Wir ſind keine Pazifiſten.
Unſer Zweck iſt der Kampf um die Freiheit des geſamten
Volkes, nach innen und außen.

und haltet ſie ſauber. Mitläufer und Leute, die überall nur
mit dem Abzeichen protzen wollen, die bleiben uns fern.

hinaus aufs Land, lernt es lieben und kennen; dann wißt
Jhr auch, worum Jhr ſpäter zu kämpfen habt. Stählt auf
Wanderungen Eure Körper und Euren Willen.

Land zuſammen.

Grenzen unſeres Reiches erſtrecken ſoll, ſo wie der Freiheits
kämpfer Ernſt Moritz Arndt ſie ſchildert in ſeinem Liede:
Des Deutſchen Vaterland. Verliert nicht den Glauben an
unſer Volk, gedenkt ſeiner Vergangenheit, Vertraut Euern
Führern und folgt ihnen, wohin es auch immer ſei und ſeid
einig und haltet Burgfrieden.

Handelt Jhr ſo, dann werden bald die Raben, die den
Kyffhäuſer umziehen, verjagt ſein, alle Brüſte werden ſich
weiten, die Arme ſich erſtraffen und die Ketten zerreißen.
Ein gewaltiges Heer wird durch alle Gaue ziehen, der Rhein
wird frei ſein, das geraubte Land wird wieder unſer ſein
und wir werden ſiegen. W. R. Halle.

Die vaterländiſchen Verbände.
Mit einer gewiſſen hämiſchen Befriedigung ſtellt die

„Frankfurter Zeitung“ folgendes feſt:
„Nürnberg, 13. Febr. Jnnerhalb der vaterländiſchen

Verbände Nürnbergs iſt eine ſtarke Rivalität ausgebrochen.
Der erſt neu gebildete völkiſche Block, der im weſentlichen
die aufgelöſten vaterländiſchen Verbände, alſo nur Partei
gänger Hitlers, umfaßt, hat dieſer Tage ſich in einer etwas
über heblichen Weiſe der Nürnberger Bevölkerung als die
eigentliche nationalvölkiſche Organiſation vorgeſtellt.
Daraufhin erlaſſen nun die Vereinigten Vaterländiſchen
Verbände, alſo die Organiſation Kahrs, eine Erklärung, in
der ſie betonen, daß ihr Programm zum mindeſten ebenſo
gut ſei wie das des völkiſchen Blocks und daß ihre Organiſa
tionen nicht weniger ſtark ſeien als die der anderen, was
mit der Aufzählung von nicht weniger als 21 Organiſationen
bewieſen wird, die ſich ſeinerzeit in den vaterländiſchen Ver
bänden Bayerns zuſammengeſchloſſen hätten. Die Aus
einanderſetzungen ſind deshalb von beſonderem Jntereſſe,
weil man wohl daraus ſchließen darf, daß die beſonders in
Nürnberg eifrig gepflogenen Vermittlungsbemühungen zwiſchen
den Organiſationen Kahrs und denen Hitlers geſcheitert ſind.“

Erkennt Jhr noch nicht, alle die Jhr Euch vaterländiſch
und völkiſch nennt, wem Jhr mit Eurer unſeligen Zerſplitterung
eine Freude bereitet! Denen jede nationale Erhebung ein Greuel
iſt. Was iſt es eigentlich, das Euch auseinandertreibt? Sind
es ſo ſehr große Unterſchiede? Dient Jhr eigentlich Menſchen
oder einer großen Jdee? Aber in was betätigt Jhr Euch
am meiſten? Der Bundesvorſitzende kann ein Lied ſingen.
Da kommen die Herren Ortsgruppenführer, ſich über ihren
Gauführer zu beſchweren. Warum, weil dieſer einmal,
nachdem er jahrelang alles für ſeine Jdee geopfert hat, etwas
getan hat, was vielleicht ein Fehler war. Ja, zum Donner
wetter, ſind wir denn nur im Hervorſuchen von Fehlern
groß! Jſt das Eure völkiſche und vaterländiſche Art, nach
Fehlern zu ſuchen, die auszutratſchen, ſtundenlange Sitzungen
abzuhalten? Weil nun der Herr x in Ypſilon Landesführer
iſt, können wir nicht mehr im Bunde bleiben. Iſt das Eure
völkiſche Art? Die des Wehrwolfs nicht! Oder es kommt
ein Mitglied der Ortsgruppe und behauptet, er müſſe aus
treten, ſein Führer hätte uſw. Dienen wir Führern oder
dem Vaterland? Wehrwolf ſein heißt, nicht an Kleinigkeiten
hängen, nicht in Perſonenfragen aufgehen, ſondern die Jdee

hSchirme Stöcke
Bernasteln- and Stlberspitses
Prpelfes an Leder waren

S

e

Fein geſponnene Netze durchziehen das Vaterland und

Kommt deshalb alle herein
in die völkiſche Freiheitsbewegung, zieht deren Rüſtung an

Beſucht die
ländlichen Ortsgruppen und ſchmiedet ſomit Stadt und

Wehrwolf vom 21. Februar 1924.
des Vaterlandes höher ſtellen als alles andere Und das
Größte, was Jhr dieſem Euren Vaterlande geben könnt,
iſt die innere Geſchloſſenheit des ganzen Volkes und die
Einigkeit!

Der Fakir Gowinda Swami.
Wunder des indiſchen Okkultismus.

Louis Jacolliot, der franzöſiſche Konſul in Benares
in Jndien, berichtet in ſeinem Buch „Les siences oceultes
daus VInde über die verblüffenden Leiſtungen des Fakirs
Göwinda Swami. Der Konſul ſchreibt:

Der Fakir Gowinda Swami nahm einen Stock, den ich
auf Ceylon erſtanden habe, und begann, die Augen feſt auf
den Boden gerichtet, magiſche Beſchwörungen vorzunehmen.
Alsdann erhob er ſich, die Hand auf dem Knopf meines
Stockes ruhen laſſend, mit den Füßen ziemlich hoch über
dem Boden, die Beine nach vrientaliſcher Weiſe gekreuzt, in
einer Haltung wie die Statuetten des Buddha. Länger als
zwanzig Minuten bemühte ich mich, dahinter zu kommen,
wie es ihm möglich ſei, die Geſetzte der Schwerkraft ſo
aufzuheben, allein es gelang mir nicht.

Von einer der eiſernen Querſtangen der Terraſſe hing
eine Harmonika an einer Schnur herab, die an dem taſten
loſen Ende des Jnſtruments befeſtigt war, ungefähr zwei
Fuß über dem Boden frei in der Luft. Jch bat den Fakir,
ſie zum Spielen zu bringen. Er nahm die Schnur zwiſchen

Daumen und Zeigefinger und nach wenigen Minuten begann
der Blaſebalg ſich zu bewegen und es erklangen Töne.

Was nützt es Euch ſelbſt, ſo Jhr einer Bewegung an
geſchloſſen ſeid, ihre Ziele aber nicht kennt? Kommt mit

„Könnte ich nicht eine Melodie zu hören bekommen?“
frage ich.

„Jch werde es,“ lautete die Antwort, „dem Geiſt eines
alten Muſikus der Pagode ſagen.“

Nach einer ziemlich langen Pauſe ertönte das Jnſtrument
von neuem: Nun waren herrliche Akkorde zu hören und dann

ſetzte eine der Volksweiſen von der malaiſchen Küſte ein.
Bildet eine Volksgemeinſchaft, die ſich weit über die Während der ganzen Zeit verhielt Gowinda Swami ſich voll

kommen unbeweglich, lediglich durch die Schnur mit der
Harmonika verbunden.

Der Fakir entnahm nun einer Taſche ſehr feinen Sand,
ſtreute etwas davon auf den Fußboden. Dann erſuchte er
mich, ihm gegenüber an einem Tiſchchen Platz zu nehnen
und mir Papier und Bleiſtift geben zu laſſen; ſich ſelber bat
er ein Stückchen Holz aus. Jch reichte ihm einen Feder
halter und er legte ihn behutſam auf den Sand.

„Hör' zu,“ ſagte er, „ich werde jetzt die Geiſter anrufen.
Sobald du den Federhalter ſich ſenkrecht erheben und ſo den
Boden berühren ſiehſt, zeichne auf deinem Papier, was dir
beliebt, und du wirſt es im Sande wiederhvoit finden.“

Hierauf hielt er die Hände horizontal von ſich und begann
die geheimen Beſchwörungsformeln zu murmeln. Nach einigen
Minuten erhob ſich langſam der Federhalter. Jch fuhr mit
meinem Bleiſtift über das Papier und zeichnete wahllos allerlei
Figuren. Sogleich begann der Federhalter alle Bewegungen
des Bleiſtiftes nachzumachen und hinter Gowindas Rücken
entwickelten ſich im Sande all die krauſen Verſchlingungen,
die ich aufs Papier gezeichnet hatte.

Gowinda Swami erhob ſich, glättete den Sand aufs
neue und ſagte:

„Denk' jetzt an irgendein Wort aus der Götterſprache,
dem Sanskrit.“

„Warum aus dieſer Sprache?“
„Weil die Geiſter ſich ihrer am liebſten bedienen.“
Wieder hielt er die Hände horizontal vor ſich. Und der

Federhalter erhob ſich und zeichnete langſam das Wort
„Puruncha“ himmliſcher Vater) in den Sand. Es war
wirklich das Wort, an das ich gerade gedacht hatte.

Jetzt bat ich ihn, mir im Sande mitteilen zu laſſen, mit
welchem Worte das erſte Kapitel des Buches, das ich in der
Taſche hatte, anhebt. Jm Sande erſchien das Wort „Devadatta“
Es war das Anfangswort eines Bandes der Rigweden, den
ich mir vor einigen Tagen in die Taſche geſteckt hatte.

Wach auf, mein Volk
Mein Volk, wach auf! Es rufen dich die Ahnen.
Sie woll'n ihr Erbe, das ſie dir erſtritten,
Was ſinneſt du vor den zerſchlagnen Fahnen,
was grübelſt du um das, was du gelitten!

Biſt Lug und Trug du jüngſt nicht unterlegen
Darf falſcher Glaube nicht allein dich trüben,
dem du geopfert Herz und Arm und Segen,
dem Bruderlieb ein Zerrbild iſt geblieben!

Willſt du den Franzmann deinen Bruder nennen,
der deiner Ahnen heil'ges Werk zertreten!
Willſt proteſtierend tatenlos du flennen,
wo dir kein Flehen, Bitten hilft, kein Beten!

Wach auf! Wach auf in feurigheißer Rache
Wach auf, mein Volk, im Geiſte deiner Ahnen!
Es gilt, mit Gott für die gerechte Sache,
den Sieg zu heſten an zerſchlag' ne Fahnen

Willy Fett (Ortsgruppe Mühlhauſen)

m
brettahen Brennholz 30

n I Brliketts, CrudeI eHalle a.s. Wilh. Richter,
nun Schmeerstr. 19 Holz und Kohlenhandlung.

Lederwaren- Hauptkontor: Deſitzscherstrasse
Spezial Haus.

Ecke Freiimferderstrasse



Licht- S S J Spie
Gr. Ulrichstr. 51 W

des Rieson- Erfolges wegen 2. Woche

Gr. Ulrichstr. 52

Ab morgen Freitag, den 22. Februar

Der ummelp
des Lebens

Ab Freitag, den
vorlängert!

latz Das Erlebnis ein

Leipziger Strasse 88

Der Scheik
jungen Dame in der Wüste Sahbara

Gerh. Dammann
in der GrotesKke in 2 Akten

Die Kavalierhochzeit

Walhalla Lichtspiel- Theater
Ab Freitag, den 22. Febr. 1924

Gastspiel des Universalkünstlers

Karl Scherber
Von 146 deutschen Tageszeitungen mit
Sylvester Schöffer konkurrierend

bezeichnet

22. Febr. 1924

er verwegenen

Pie Fechter von Ravenna
Ein Roman aus dem Z. rkus und Varietéleben

Alte Promenade II a
Ab Freitag, den 22. Febr. 1924

Davich Gopperfield
Nordischer Fiſm in 7 Akten

nach dem Roman von Oh. Dickens

Leo Peukert
in dem Lustspiol

Professor Rehbein zieht um
Jugendliche haben Zutritt.

Wblahhandelprefven

empfehle ich

hemdentuche Stangenleinen
L[inons Bettinlette

und andere Wäscheartikel
eigener Ausrüſtung in ganzen oder halben Stücken direkt an Ver
braucher, wie Brautleute, Nähſtuben, Nätzſchulen und Einkaufs

vereinigungen.

R. A. Gtto Herrmann,
Halle a. S., Magdeburgerstr. 9.

Unverwüstlich
ist sicher!

Wind-Jacken,
Sport- Anzüge ete,

Kaufen Sie am besten bei
Fritz Freitag, Halle a. Geiststr. 29

Wasseraſehi en ren BioAnzüge und Stoffe

ist tatsächlich die
e

Tri um c r unverwüstliche

Sohreibmasehine
Schreibmaschinenhaus

F. Herbert
Halle a- S. Alte Promenade 34

an der Hauptpost.

ne

Rakete
Halle a. S., Kleine Klausstrasse 7

Das beste Cabarett- Programm

von Halle; ausgeführt Von
Künstlern erster deutseher

Bühnen!

Mittwoch und Sonnabend

nacn dem Cabarett

Hotel und Kaffee Koch
Halle a. S., Königstr. 51

Täg i e h
erstklassiges Künstler Konzert

vorzügl. Speisen zu soliden Preisen.
Gute Weine u, Biere Der Wehrwoif liegt auf.

Neuheiten! Neuheiten
Freifahrtkarten n. Jeruſalem 10Stck. 0,25 M

Stahlhelme, einfach, Stck. 80
Köonigskronen mit Schwertern. 2,00

Likingerſchiif f. 3,50Reichswehrkränze e 0,80
S Fahrradfähnchen 0,75

Kamerad“Liederbücher 1,20
Porto und Verpackung extra. Verſand nur

Stahlhelm-ützen
Scharnhorct- Nutzen

eigene Anfertigung
liefert prompt zu jedem Preise

Wilhelm Simke
Aschersleben,Telephon 5370.

Feldgrau Militärtuch
direkt aus den deutschen Tuchfabriken

zu Unikormen, Joppen, Hosen usw.
in allen gewünschten Massen, auch

Stoffreste unck Abschnitte
zu Herrenanzügen je 3.20 m abgepasst, in ge
musterter, solider, vornehmer u. dauerhafter Ware
Proben versenden wir nicht, sondern nach Ihren Angaben
und Wünschen die obenerwähnten Stoffe ohne Kaufzwang
frei als Auswahlsendung. Sie haben also die Ware in
der Hand, bevor Sie dieselbe kaufen. Sie riskieren nichts
als Rückporto für Wertpaket. Die Stoffe gehen Ihnen
ohne jede Nachnahme zu. Berufsan gabe und Referenzen

unbedingt erforderlich.

Deutsches Cuchhaus, Forst (Lausit2).
Bei Bezug von Ortsgruppen Ermässigung.

Schneiden Sie bitte dieses Inserat aus und empfehlen Sie
uns in Ihren Bekanntenkreisen.

III III III Ausführungen
elektrischer Hlcht- und Krattanlaeen

in nur erstklassigen Material, sowie

Reparaturen aller Art.
Auberwitelef, elehtr. Hedeudtungsbörper, PRötten I Bodtöpte.

Richard Pietag Sohn, Halle a. 8.,
Alter Markt 4, Fernsprecher 4757.

Fernsprecher 76.

mm
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Zweiggeschäft: Loitz i. Pommern-

S

1 lahr Garantle!

JEugen Moll Uhrmacher

Berrenhüte, Regatta, Sportmützen

Wehrwolfmützen
eigene Anfertigung

Pelzwaren unterhalte ſtets gut
ſortiertes Lager.

J. Kaliga, halle aS.
Gr. Klausſtraße 35.

August Bönlert
Holz- und Kohlenhancdlung

Hauptgeschaft: Magdeburgerstrabe Nr. 60
Fernspr. 5674.

Zweiggeschaft und Kleinverkauf: „Grüner
Hof, Ecke Berlinerstrabe. Fernspr. 6464

liefert in Fuhren und von
5 Zentnern ab frei Haus:

Erstklassige Briketts
M. W. mit der Krone, Leopold Edderitz.
Pressteine, Grudekoks, Westfäl. Koks,

Steinkohle, kief. u. huch. Holz.
Selbstabholern stehen Handwagen leih-

weise zur Verfügung.

Goldene Medailie Mannheim 1922,
Goldene Medanle Berlin 1923 und Ehrendiplom

der Handwerkskammer Berlin 1923.

Unſere e JagdSkl-, c Bergltiefel
in eigenen Werkstätten handgearbeitet und jn

allen Grössen vorrätig empfehlen

uttelgeutsche Werkstätten
Mieme, Halle (Saale)

Fernruf 4227Oleariusstr. 5

triebsdienſt und im Telegraphieren kundig
Zeugniſſe werden auf Wunſch überſandt.
Werte Mitteilung erbeten an

Julius Kegel
Halle a. S., Stelnweg 63, eine Treppe,

Kein Laden und Bernburgerstr. 27

Mesikkapparate
mit Holzresonanz. Spezlal-Konstruktion

Schallpiatten
in reicher Auswahl.

Reparaturen

Ein Wehrwolfkamerad,
18 Jahre, Eiſenbahnanwärter, bittet um
Einſtellung im Büro oder dergleichen.
Selbiger iſt in der Güterabfertigung, Be

R. Walter, Jessen (Vez. Halle)
Schloßſtx. 3.

III
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Inhb. Richard Koch, J

gegen Voreinſendung. Konto Leipzig 38205.
Karl Lätzseh, Verlag, Zeitz -Aylsdorf.

Wiederverkäufer bis zu 2595 Rabatt. S

Wehrcolf- Nutzen

Halie a S-, Rathausstrabe 15S

als Theater-Friseur S R a s r
S bestens empfohlen. Wein a

in 6 Akten

Kaſfechaus Loock
Halle a. S., Gr. Steinstr. 241 (im Bankhbaus)

Täglich ab 4 Ubr:
vornehme Unterhaltungs- Musik
Jeden Sonntag krühsenoppen-Lonzert

Verkehrslokal des Wehrwolfs u. Stahlhelms
Die Zeitung liegt aus.

u

h
I

Schurigs Walckater, Halle a. d. S.
Stammlokal des Stahlhelm und Wehr wolfes.

Jeden Sonntag ab 3,30 Uhr

Vaterländisches Konzert
ausgeführt vom SeifertOrcheſter. Perſönliche Leitung des
Herrn Muſikmeiſter R. Seifert. Jm kleinen Saal Tanz.
Hierzu werden alle Kameraden, Freunde und Gönner

eingeladen.

Musikmeister Seifert. Frau Schurig.
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roßes gut sortiertes Lager

in Bestecken, Taschenmessern, Scheren.
Touristen-, Butter und Käse-, Salat-Bestecke,
Raslermesser, Rasſerapparate, Komplette Basler-
garnituren, Raslerutensſſlen, Raslerklingen Hallensla.

Rein Alpacca-Bestecke, Löffel, Kaffelöffel,
Komplette Garnituren und sonstige

Gelegenheltsgesehenke zu billigsten Prelsen.

Wellos Silber
Eigene Schleiferei und Reparaturwerkstatt,

Rasierklingen-Schleiferel.

J. Krannern vorm. Max Turner
Halle a. S., Geiststr. 55., Ob. Leipziger Str. 66. Telephon 5719.

Versand nach auswärts per Nachnahme

Leipzigerstrasse 2 Halle a. S. Neben dem Rathaus

Waffen Menition
Jagd und Sport Ausrüstung.

Fernruf 6947. Gegr. 1850.

h e n Kechen

z ſod vfnnelenn
E „„Bunte Bühne

Eoohegterhe

Stand Ohren
in sämtlichen Gongarten und ia, Werk

verkauft billig
Karl Franke, Uhrmacher

Mitglied des Stahlhelm.“
Halle a. S., Sternetrasse 9, I

Eig. Anfertigung, daher billigste Preiss
Auf Wunsehb Zahlungserleichterung.

en BRieveokpiatz s 3
c

d 2Gummi Stempel
S Geprägte Siegelmarken, Typen- und S
2HElakatdruekereien, Press- und Präge- S
S werkgeuge, Gussformen, Klschees,2 Schablonen. 7Karl Holle, Halle a. S.

à

S For Riebeck piate 45 S
Otto Bucher, Halle
Forſterſtr. 24 Forſterſtr. 24

Scke Kruckenbergltr.
O

orthöpädilche Apparate,

Korketts, Bandagen uſw.
Traurng- Zentrale

Halle a. S.,
Seipziger Straße 1,

gegenüber von
Drogerie Helmbold

Dir. Albert Koch
Jägergasse
Telephon 106
Die führende

M
mit nur erstklassig
Darbietungen

Solide Preise
Vorz. Bewirtsehaftaung.

Eigene Fabrikation
dah. billigſte Bezugs
quelle. Werkſtatt mit

elektr Betrieb

B. Voss,Gold und Juwelen
Fabrikant.

Silber weisse

I

n unaur erstklassige, ein
ganzes Menschen- Brenn

Wandlerer-
Jchladitz-
kahrräder

Cumm-
Zubehörtelle

Reparatur
Werkstatt,

leben vorhaltende
Fabrikate, empf.

einzeln,
in Dutzenden u.
in ganzen Aus-

stattungen
(30 verschiedene,
vollstand. Ausstat-
tungen sind stets

vorrätig)
u blos en Prelsen

als vorzügliche
Kapital- Anlage

Bügeleisen ets.
Installation von elektrischen Licht und

Kraftanlagen
empfehlen zu billigen Preisen

Kaunt Litzenberg Co- G. m, b. H.
Halle a. S. Gr Steinstrasse 11.

Welt
grösstes
bestes haus

Alttelleutstlants

H. Stönſng

Halle a. S.,
Erssss Steinstr. 69

Tel. 2027.

We Satzungen
Uniformen Ausrüstung.
Windjacken erſttlaſſige Ware, des

imprägniert, feldgrau Segeltuch
St. 12. M., Sporthosen, imprägn. ksSegeltuch, Breechestorm St. 7 75 M. 0 Iwo
Wickelgamaſchen, 2,50 m lang, feldgr. 95
Paar 3.50. M. Sportſtrümpfe und
Stutzen in allen Preislagen liefert Bund deutscher

an vaterländiſche Verbände Männer
J. Reinhardt, Artern, Schließfach 7. beim
1. Vorſ. des Wehrwo f, 2 Vorſ des Stahlhelm

Artern. Auf Wunſch BemuſterungW oder Beſuch unverbindlich. 2 Wehrwolf- Verlag

Halle a. S.,
ittelstroeteHans Hever, Halle g.

Rannische Str. 13 Fernruf 2044 Ortsgruppen.
amen- u. Herren-Friseur Hlltärkoppe

Goldene
Medaillen 1921 u. 1032

Teppfche u.
rapeten inolenm
tautfer Wadetuch
bDecken aller Arf

a

Leſt die Handſchrift
„Eine unbewusste Blutschande

portofreie Zuſendung bei Voreinſendung
von 1.00 MkKarl Lätzgeh, Vorlag, Zeitz Aylederf,

Kunſtglieder mod. Konftrußtſon
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